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frazSchnapsbrenner Am Scheideweg
Gebrannte Wasser, Schnäp-
se sind der einen Leid, der
meisten Freud. Hans Zim-
merli von der gleichnami-
gen Destillerie in Hallau
gehört zu den Besten sei-
nes Fachs. Im Wochenge-
spräch erzählt er, wie er bei
den Früchten auf Qualität
achtet – und von Exoten.

Gesundheitsförderung und
Prävention auf Kantons-
ebene stehen am Scheide-
weg. Nach dem erschiene-
nen Bericht über die Ge-
sundheit der Jugendlichen
wird der Ruf nach einer
zentralen Stelle für Ju-
gendprobleme immer lau-
ter. Was tut der Kanton?

Trübe
Aussichten
Wer in Schaffhausen einen Au-
genarzt sucht, richtet sich –
wenn er denn einen Termin be-
kommt –  am besten auf lange
Wartezeiten ein. Neben der oft
beklagten zu hohen Ärztedich-
te besteht im Fachgebiet Au-
genmedizin eine eigentliche
Unterversorgung. Selbst Versu-
che des Kantons, mit Anreizen
den Zuzug eines Spezialisten
zu bewirken, blieben ergebnis-
los.
(Bild: Peter Pfister)

• «Steps#9» präsentiert
sich im Stadttheater mit
aussergewöhnlichem Tanz
• «Reconstruction»: So
surreal können Liebe und
dänisches Kino sein
• «La Cenerentola»: Das
Aschenputtel als Oper
• Auf der KSS findet die
zweite Freizeitmesse statt

Gitarren • Banjos • Mandolinen
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Der kleine Unterschied

Nach neunmonatigem Hoffen
und Bangen für die Beschäftig-
ten und einem Verhandlungs-
marathon wurde vor einer Wo-
che der Verkauf der SIG-Pack
mit ihren weltweit rund 1500
Beschäftigten endlich besiegelt.
Endlich? Die Notwendigkeit
dieser Veräusserung ist durch
den Vertragsabschluss nicht
zwingender geworden. Der
Neuhauser Konzern, der damit
endgültig zum Flüssigverpa-
ckungskonzern geschrumpft ist,
hätte eine gedeihliche Zukunft
auch mit der SIG-Pack haben
können. Es sei denn, man stellt
sich auf den Standpunkt, dass
unter dem bisherigen SIG-Ma-
nagement ein Fortkommen des
Unternehmenszweiges nur
noch schwer möglich gewesen
ist, weil dazu ganz einfach der
Wille gefehlt hat. Die neue Ei-
gentümerin, die deutsche Ro-
bert Bosch AG, unterscheidet
sich von der bisherigen Besitze-

Peter Hunziker
über den
Verkauf der
SIG-Pack
(vgl. Seite 16)

rin eben vor allem darin, dass
sie in der SIG-Pack tatsächlich
einen künftigen Konzernteil
sieht, der mit seinem Potenzial
langfristig für das Unterneh-
men ein Gewinn ist. SIG-CEO
Roman Boutellier hat den klei-
nen, aber entscheidenden Un-
terschied auf den Punkt ge-
bracht: «Bosch steht zu hundert
Prozent hinter der Verpa-
ckung.»

Die neue Eigentümerin
gleicht in ihrer Geschäftsstruk-
tur übrigens verblüffend der
«alten» SIG, die noch vor weni-
gen Jahren mit diversifizierten
Tätigkeiten mit Drehgestellen
für Eisenbahnen, der Waffen-
schmiede und Verpackungsan-
lagen auf vielen Märkten prä-
sent war. Auch die Bosch-Grup-
pe produziert mit ihren
224‘000 Beschäftigten vom
Gartengerät über Autoteile bis
zu Brandmeldeanlagen eine
umfangreiche Palette. Wenn
man aus diesem Produktepa-
norama den um die SIG-Pack
erweiterten Verpackungsma-
schinenbereich herauszoomt,
sieht man, dass Bosch mit die-
sem Zweig auch künftig nicht
einmal zwei Prozent ihres Ge-
samtumsatzes erwirtschaftet
und – wenn auch als Marktlea-
der – damit gerade einmal drei
bis vier Prozent des Weltmark-
tes abdecken kann. Für den

SIG-Verwaltungsrat samt Ma-
nagement sind und bleiben Ak-
tivitäten von solch marginaler
Bedeutung erklärtermassen un-
interessant, weil sie  unter an-
derem «zu viel Managementka-
pazitäten binden».

So bleibt eigentlich zu hoffen,
dass die Bosch-Gruppe in den
nächsten Jahren nicht plötzlich
einen ähnlichen Gesinnungs-
wandel vollzieht, wie das in der
Neuhauser Führungsetage ge-
schehen ist. Die von Friedbert
Klefenz, Leiter des Bosch-Ver-
packungsbereichs, gemachten
Aussagen deuten jedenfalls
nicht in diese Richtung. Er will
mit einer gestärkten SIG-Pack
in die Zukunft gehen. Unter die-
sem Gesichtspunkt könnte sich
der abgeschlossene Verkauf tat-
sächlich zum Glücksfall für den
Standort Beringen entwickeln.
Vor allem dann, wenn die neue
Besitzerin das Entwicklungspo-
tenzial des Unternehmens für
weiteres Wachstum nutzt. Weil
sich die Produktepaletten von
SIG-Pack und Bosch kaum über-
schneiden, soll es in Beringen
kurzfristig zu keinem personel-
len Aderlass kommen. Das an-
gesammelte Knowhow dürfte
für die Bosch-Gruppe schliess-
lich mindestens so interessant
sein wie der Produktenamen,
der auch unter dem neuen Dach
Bestand haben wird.
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Heisser Frühling für das Maler- und Gipser-Gewerbe?

Einen Tag lang den Pinsel niederlegen
Alle – Arbeitgeber und Ge-
werkschaften – wollen unbe-
dingt einen GAV für die Maler-
und Gipserbranche. Die Er-
folgsaussichten dafür sind je-
doch gering. Für Montag ist
ein Streiktag angesetzt, an
dem auch einige Schaffhauser
Berufsleute erwartet werden.

PETER HUNZIKER

Die Situation ist gelinde gesagt
angespannt. Die Verhandlungen
zwischen der Gewerkschaft Bau
und Industrie (GBI) und dem
Schweizerischen Maler- und
Gipserunternehmer-Verband
(smgv) sind seit einiger Zeit in
einer Sackgasse angekommen.
Gekämpft wird von den Ge-
werkschaften vor allem um ei-
nen flexiblen Altersrücktritt mit
62 Jahren, überlagert werden
die Sachfragen jedoch schon
länger von zunehmenden Ge-
hässigkeiten. Dabei sind sich
beide Seiten in einem entschei-
denden Punkt einig: Mit Blick
auf die Marktöffnung ist ein gül-
tiger Gesamtarbeitsvertrag
(GAV) dringend nötig. Denn ab
1. Juni tritt die Freizügigkeit auf
dem Arbeitsmarkt gemäss den
bilateralen Verträgen in Kraft.
Will man grenzüberschreitend
arbeitende Bauunternehmen
verpflichten, die in der Schweiz
üblichen Ansätze zu bezahlen,
macht man das vorzugsweise
mit einem gültigen GAV. Ein
vertragsloser Zustand würde
der ausländischen Konkurrenz
beinahe freie Hand lassen.

KONFLIKTE SCHWELEN

Der Präsident des smgv, der
Schaffhauser Malermeister Peter
Dreher, steht in seinem Verband
in einer Zwickmühle, die er auf
die «rüde Gangart» der GBI zu-
rückführt, welche er an der Per-
son des neuen GBI-Verhand-
lungsleiters Hansueli Scheideg-

ger festmacht. «Heute haben wir
eine blöde Situation», sagt er,
denn einige Verbandsregionen
wollen als Folge der harten ver-
balen Auseinandersetzungen im
Streben nach einem GAV-Kom-
promiss nicht mehr mitziehen.
Auch auf gewerkschaftlicher Sei-
te kann man nicht mehr von Ge-
schlossenheit sprechen, denn die
kleine Syna hat einen GAV abge-
schlossen, der aber keine Gültig-
keit erlangt ohne die Unter-
schrift der GBI, in der mehr als
70 Prozent der Berufsleute orga-
nisiert sind. Die GBI kritisiert,
dass das Vorpreschen der Syna
ein untauglicher Profilierungs-
versuch sei. Alles in allem lässt
sich konstatieren, dass hüben
wie drüben die Konflikte schwe-
len. Peter Dreher würde es am
liebsten sehen, wenn die GBI auf
den Syna-Kurs einschwenken
würde, weil er mit dieser Lösung
auch bei seinen abtrünnigen Ver-
bandsmitgliedern wieder eine
Chance hätte.

Seit gestern Nachmittag sitzt
man wieder an einem Tisch. Die
Vorbereitungen auf einen
Streiktag am Montag laufen bei
der GBI derweil auf Hochtou-
ren. Die Hoffnung, dass man um
den Streik herumkommen wird,
ist klein.

«MASSIV DRUCK»

Auch bei den Schaffhauser Ma-
ler- und Gipserbetrieben wirbt
die GBI für den Streik. Gewerk-
schaftssekretär Elisabeth Bran-
denberger ist zwar zuversicht-
lich, dass auch eine Schaffhau-
ser Delegation an der Aktion am
26. April teilnehmen wird. Dass
diese Gruppe besonders gross
sein wird, glaubt sie allerdings
nicht. Obwohl 70 Prozent bei
der GBI organisiert sind, macht
die Struktur mit vielen Kleinbe-
trieben die Überzeugungsarbeit
schwer. Zumal nach Branden-
bergers Erkenntnissen in ver-
schiedenen Betrieben «massiv

Druck auf die Beschäftigten»
ausgeübt werde. Zuversichtlich
stimmt sie hingegen, dass sich
bereits am vergangenen Freitag
bei einer Warnstreikaktion in
Wattwil Leute aus der Region
beteiligt haben.

Branchenpräsident Peter
Dreher gibt dem Streiktag kei-
ne grossen Erfolgschancen.
«Der Streik nützt nieman-
dem», sagt er, «er schadet nur
dem Image unseres Berufs-
stands.» So hofft er, dass sich
bei der GBI in den neuen Ver-
handlungen ein Sinneswandel
vollzieht. Genauso zählt die
Gewerkschaft auf Bewegung
der Unternehmerseite: «Der
flexible Altersrücktritt mit 62
ist nicht verhandelbar», erklärt
Elisabeth Brandenberger. In an-
deren Punkten hätte die GBI
sich hingegen bewegt. Ob die
gestern begonnenen Gespräche
unter diesen Voraussetzungen
wirklich zum Ziel führen kön-
nen, muss sich weisen.

Mit einem Streiktag will die GBI für ihre Forderung nach einem flexiblen Altersrücktritt im Maler- und
Gipsergewerbe kämpfen. (Peter Pfister)
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«Den Riecher kann man schulen»
az Hans Zimmerli, wie schwie-
rig ist der Verkauf Ihrer Destil-
late in Zeiten, in denen der Al-
koholkonsum rückläufig ist, vor
allem bei gebrannten Wassern?
Hans Zimmerli Der Alkoholkon-
sum der Konsumenten ist ja
grob geschätzt seit 20 Jahren
rückläufig. In den 40er- und
50er-Jahren betrug der Konsum
von reinem Alkohol pro Kopf
der Bevölkerung zehn Liter,
heute sind es noch etwa dreiein-
halb Liter. Es gab vorüberge-
hend einen Aufschwung mit den
so genannten Alcopops, aber da-
mit habe ich nichts zu tun. Nur
fallen die Alcopops in unsere
Branche, denn wir alle werden
für jedes Produkt von der Alko-
holverwaltung besteuert. Auf
deren Formularen sieht man die
Kurve nach oben gehen – wegen
der Alcopops und ihrer Anzie-
hungskraft auf die Jungen. Seit
dem 1. Februar liegt auf den Al-
copos-Getränken deshalb eine
Sondersteuer. Den stärksten

Schub verspürte ich aber schon
im Jahr 1999 mit der Liberali-
sierung, als die Importzölle für
Spirituosen aufgehoben wur-
den. Die Leute haben am An-
fang auffallend viel Whisky kon-
sumiert, weil er plötzlich viel
billiger war. Das spürten wir
und alle anderen Kleinbrenner,
und wir spüren es auch heute
noch ein bisschen. Wir konzent-
rieren uns jetzt auch mehr auf
den Verkauf und die Herstellung
von Spezialitäten.

Sie sind mit Ihrer Destillerie ein
klassischer KMU-Betrieb. Wie
betreiben Sie Marketing, das
heisst, wie machen Sie auf Ihre
Produkte aufmerksam?
Da sollte ich vielleicht noch ein
wenig zulegen. Ich merke ein-
fach, dass unsere Produkte mit
der Zeitungswerbung eher we-
niger ankommen. Es gibt natür-
lich bei der Schnapswerbung
ähnliche Einschränkungen wie
bei der Tabakwerbung. Bei

Sportveranstaltungen beispiels-
weise darf ich keine Werbung
machen. In der Zeitung gehts,
aber ohne Preisangaben. Was
mehr und mehr kommt, sind die
Fachmessen. Wir sind auch ein-
geschränkt bei öffentlichen De-
gustationen, denn wir dürfen öf-
fentlich keinen Gratisschnaps
anbieten. Ich mache aber regel-
mässig bei uns beim Herbstfest
mit, allerdings mit einer Spezi-
albewilligung. An Messen wie
der Olma oder der Mustermesse
beispielsweise muss man Ein-
tritt bezahlen, dann ist eine öf-
fentliche Degustation wieder
möglich, denn der Eintrittspreis
ist ein Hindernis für die Jugend-
lichen.

Die erste offizielle Registrie-
rung eines Brennhafens erfolgte
bei der Familie Zimmerli im
Jahre 1894, gebrannt wurde in
der Familie jedoch schon viel
früher. Nun hat das Schnaps-
brennen viel mit einer guten
Nase zu tun. Wird diese speziel-
le Nase vererbt oder kann man
sie «lernen»?
Eine gute Nase ist lernbar. Den
Riecher kann man schulen. Es
ist gar nicht so einfach, eine gute
Nase zu haben und sie zu behal-
ten, denn man wird ganz gerne
betriebsblind. Ich muss sehr auf-
passen, dass ich nicht immer die
gleichen Typen von Spirituosen
destilliere. Wir Schnapsbrenner
sollten sowieso andere Produk-
te als die eigenen probieren. Ich
sollte viel mehr bei auswärtigen
Kollegen degustieren, aber das
ist, wenn man das Auto dabei
hat, nicht ganz einfach. Aber
man kann schon lernen, die Dif-
ferenzen bei den eigenen Spiri-
tuosen herauszufinden.

«Was man isst,
sollte man
auch brennen»

Hans
Zimmerli
führt die
gleichnamige
Destillerie in
Hallau.
(Peter Pfister)
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Hans
Zimmerli
Gebrannte Wasser,
Schnäpse – der einen
Leid, der meisten
Freud. Hans Zimmerli
von der Destillerie
Zimmerli in Hallau, ei-
ner Spezialitäten- und
Lohnbrennerei, ist ein
Fachmann auf seinem
Gebiet. Die Zimmerli-
Schnäpse werden mit
Auszeichnungen über-
häuft. Die Destillerie
ist eine Tradition im
Familienbetrieb. 1894
wurde der erste
Brennhafen registriert,
aber Schnäpse ge-
brannt wurde in Hal-
lau natürlich schon
viel länger. Die Kunst
des Destillierens wur-
de stets vom Vater an
den Sohn weitergege-
ben. Die Destillerie
Zimmerli begann wie
alle anderen Brenner
als Hausbrennerei.

Hans Zimmerli ist
45 Jahre alt und führt
heute einen Einmann-
betrieb, unterstützt
von seiner Partnerin.
Er ist ausgebildeter
Weintechnologe, wie
man den früheren
Weinküfer heute
nennt. Für die Destil-
lerie absolvierte er ei-
nige Weiterbildungs-
kurse. Als 1999 die
Importsperre für ge-
brannte Wasser aufge-
hoben wurde, hat das
Hans Zimmerli sehr zu
spüren bekommen. Er
sei aber gut darauf
vorbereitet gewesen.
Zimmerli lebt mit sei-
ner Partnerin in Hal-
lau; sie werden im Juni
Eltern. Ist er ein guter
Konsument seiner Pro-
dukte? «Sie werden es
kaum glauben, aber
privat trinke ich prak-
tisch nie einen
Schnaps», lacht Hans
Zimmerli. (ha.)

Sie sind auch eine Lohnbrennerei.
Was bedeutet das?
Es ist so, dass in der Schweiz
grundsätzlich jedermann brennen
darf. Ein Privater oder ein Land-
wirt bringt seine Früchte in Fäs-
sern zu uns, und wir brennen sie
zur Spirituose. Früher lag der An-
teil der Lohnbrennerei bei etwa
40 Prozent, heute ist er bis auf
zirka 50 bis 60 Prozent angewach-
sen.

Wie viele Tonnen Früchte verar-
beiten Sie jährlich?
Ich würde sagen, etwa 100 Tonnen
Früchte und Getreide.

Bestehen Sie, gerade bei den Pri-
vaten, auf biologisch gewachsene
Früchte?
Biologisch weniger, denn die
meisten benutzen fast keine
Spritzmittel. Das machen ja nur
die professionellen Früchteanbau-
er, die ihre Ware als Tafelware ver-
kaufen wollen. Die Privaten sprit-
zen ihre Bäume höchstens mal im
Frühling gegen den Pilz. Die
Früchte, die ich hauptsächlich ver-
arbeite, erfüllen eigentlich den
Bio-Anspruch, sie sind aber nicht
zertifiziert.

Wie kontrollieren Sie die Qualität
der Früchte, die Ihnen geliefert
werden?
Wir kontrollieren die Früchte auf
die geschmackliche Güte, die Rei-
fe und die Schönheit. Es ist ganz
einfach: Was man isst, sollte man
auch brennen. Früher sagte man,
was man nicht mehr essen kann,
werfen wir ins Fass. Das ist nicht
mehr so, denn so gewinnt man kei-
ne Qualität. Wer gute Qualität in
den Produkten haben will, muss
erstklassige Früchte benutzen. Ich
sehe den Früchten die Qualität
sofort an. Meine Zulieferer brin-
gen mir eigentlich ausschliesslich
qualitativ hoch stehende Früchte.
Ich messe allerdings beispielswei-
se bei den Kirschen noch keine
Öchsle-Grade, aber es gibt Bren-
nereien, die das schon tun. Nur
habe ich es natürlich viel mit
Kleinmengen zu tun.

Verkaufen Sie Ihre Produkte di-
rekt ab Brennerei oder über den
Handel?
Beides, aber mehr direkt ab Bren-
nerei. Es ist nicht ganz einfach
über den Handel. In Schaffhausen

kann man meine Produkte nur in
der Oenothek Samsung, beim Bo-
gen-Kaffee, bei der Brauerei und
sogar bei meinem Mitstreiter GVS
kaufen. Manchmal beliefere ich
andere Brenner und andere Fir-
men, aber oft nur mit einigen Spe-
zialitäten.

Sie brennen etwa 100 Tonnen
Früchte pro Jahr: Kirschen, Pflüm-
li, Mirabellen, Äpfel, Birnen, Trau-
ben, Beeren, Wildfrüchte und Ge-
treide. Hat es im Kanton Schaff-
hausen genügend dieser Früchte
oder müssen Sie sie andernorts
einkaufen?
Wir haben eindeutig zu wenig Wil-
liamsbirnen im Kanton. Die meis-
ten der anderen Früchte stammen

aus der Region. Allerdings musste
ich anfangen, teilweise Kirschen
im Baselbiet einzukaufen. Die
Früchteproduktion im Kanton
Schaffhausen ist rückläufig, denn
niemand will mehr mit dem Trak-
tor um die Bäume herumfahren.
Viele Bäume wurden geräumt, an-
dere sind kaputtgegangen, und sie
wurden nicht mehr ersetzt. Auf
der anderen Seite gibt es wieder
vermehrt einzelne Landwirte, die
mehr Bäume halten und die

Früchte für mich oder sich wach-
sen lassen. Nur muss man es dann
im grossen Stil machen, damit es
rentiert. Dazu braucht es Hunder-
te von Bäumen, die man maschi-
nell bearbeitet.

Experimentieren Sie auch mit
exotischen Früchten? Wenn ja,
wie kommen die an?
Ja, mit Ananas, Kiwi, Khaki und
Orangen. Nur ist es mit Exoten re-
lativ schwierig. Machen ist nicht
das Problem, wir können alles ma-
chen. Aber viele Früchte eignen
sich nicht unbedingt für einen
Schnaps. Für meinen Orangen-
Brand benutzte ich frisch gepress-
ten, sehr speziellen Orangensaft.
Aber wenn der Orangensaft ver-
gärt, schmeckt er anders, denn die
Bitterstoffe kommen stärker
heraus. Dann bleibt ein kleiner
Rest der weissen Häutchen im
Saft, und das merkt man beim De-
stillieren extrem. Das Aroma wird
so nicht perfekt, denn die bitteren
Teile sind stärker als der Orangen-
saft. Einmal erhielt ich einen Pos-
ten schöner Ananas, die haben wir
geschnitten und ausgenommen,
aber den Stotzen in der Mitte
mussten wir lassen, weil es viel zu
viel Arbeit gegeben hätte, ihn her-
auszuschneiden. Und jetzt
schmeckt man die Stotzen im Aro-
ma. Das stört nicht unbedingt,
weil die Ananas schön reif waren,
aber beim Brennen merkt man es
halt einfach. Darum findet man
solche Produkte selten im Handel.
Die Früchte sind dafür zu teuer.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Investitionen sind in einer Destillerie wichtig. Hans Zimmerli bei einem
neuen Brennhafen nach der Bearbeitung von Zwetschgen.

    (Peter Pfister)

«Mit exotischen
Früchten ist es
relativ schwierig»
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! 5000 m2 Ausstellung mit einer aussergewöhnlichen Vielfalt von allen
grossen bekannten internationalen Designer- und Markenmöbelkollektionen.

! deutsches Preisniveau sowie Wechselkursvorteil
! deutsche Mwst.-Rückerstattung 16%
! Lieferung frei Haus (inkl. kostenloser Zollabwicklung)

! erstklassiger Service (angefangen bei der Beratung
bis hin zur Lieferung)

! verkehrsgünstige Lage, nur 30 Minuten von Zürich
und St. Gallen

Öffnungszeiten: Mo bis Fr durchgehend 9.30 - 18.00
Do Abendverkauf bis 19.30, Sa 9.30 - 17.00. Gratis P

Die internationale Top-Adresse für moderne Wohnkultur und Design
Was macht Fretz in der Schweiz so bekannt und erfolgreich?!

www.fretz.de

So finden Sie uns: über das neue Zollamt - über die Rhein-
brücke, am Kreisverkehr erste Ausfahrt, bis zum nächsten Kreis-
verkehr, die zweite Ausfahrt, über die Brücke, geradeaus bis ganz
nach oben, dann links, nach ca. 1 km sehen Sie uns auf der lin-
ken Seite. 

Jetzt aktuell
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16% MwSt.-Rückerstattung bei Lieferung in die Schweiz!

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 4. Mai 2004

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

1. Vorlage des Stadtrates: Initiative «SH-fit-3
vollamtliche Stadträte für die Zukunft»

2. Vorlage des Stadtrates: Neubau und Sanierung
des Alters- und Pflegeheims der Stiftung Schön-
bühl, Beteiligung der Stadt Schaffhausen

3. Interpellation Roland Schöttle: Flexibilität bei
Baurechtsvergaben

4. Motion Mariann Keller/Lotti Winzeler: Konzept
Alterspolitik

5. Interpellation Peter Neukomm: sh.auf-
Zentralisierung als Stärkung der Gemeinden?

6. Interpellation Christoph Schlatter: Welche
Auswirkungen hat  das Allgemeine Abkommen
über den Handel mit Dienstleistungen (GATS) auf
die Gemeinde Schaffhausen

Schaffhausen, 22. April 2004

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Walter Hotz, Präsident

Nächste Sitzung: 18. Mai 2004

Kündigen ausser Termin?

Mieterverband weiss Rat.

Telefon 052 630 09 01

Inserieren in der
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Wenn die augenärztl iche Unterversorgung zum Problem werden kann

Schlechte Aussichten für Augenpatienten
Die Situation ist seit Jahren
unbefriedigend: Schaffhausen
hat zu wenige Augenärzte, die
Wartezeiten betragen deshalb
meistens Monate. Eine Lö-
sung des Problems ist nicht in
Sicht.

PETER HUNZIKER

Die Geschichte ist schnell er-
zählt. Im schulärztlichen Dienst
des Kantons wird bei einem
Kind eine Erkrankung der Au-
gen festgestellt, der junge Pati-
ent müsste also zum Facharzt.
Doch wenn es um die Augen
geht, sollte es im Kanton Schaff-
hausen nach Möglichkeit nicht
pressieren. Die wenigen Augen-
ärzte lassen nämlich zumeist
mit langen Wartezeiten bitten.
Neue Patienten haben kaum
Chancen auf einen Termin. Das
liegt aber nicht etwa an organi-
satorischen Unzulänglichkeiten,
sondern an der Unterversor-
gung, die in diesem Bereich
herrscht.

Unsere Umfrage bei den vier
bestehenden Praxen nach den
aktuellen Wartezeiten brachte
folgendes Ergebnis: Eine Augen-
ärztin weilte in den Ferien, bei
der zweiten Praxis beschied uns
der Telefonbeantworter, dass
«wegen Überlastung» nicht alle
Terminwünsche berücksichtigt
werden können. Und Peter Deji-
ca, der seit vielen Jahren eine
Praxis an der Bachstrasse be-
treibt, stellt Wartezeiten von
drei bis vier Monaten in Aus-
sicht. «Das ist im Vergleich zu
anderen Orten eher wenig», re-
lativiert der Augenarzt. Daran
hätten sich seine Patienten ge-
wöhnt. Unter diesen Umstän-
den könne er allerdings kaum
mehr neue Patienten annehmen.

DREI JAHRE LANG GESUCHT

Markus Schärrer, Ressortleiter
des kantonalen Gesundheitsam-
tes, kennt das Problem. «Der

augenärztliche Bereich ist der
kritische Punkt unserer medizi-
nischen Versorgung», erklärt er.
Er ist jedoch überzeugt, dass in
allen dringenden Fällen immer
kurzfristige Termine bei den nie-
dergelassenen Spezialisten zu
bekommen sind. Auch Jürg Häg-
gi, Kantonsarzt  und Leiter des
Schulärztlichen Dienstes,
pflichtet dieser Einschätzung
bei. «Reklamationen kommen
am ehesten, wenn es um den
Notfalldienst geht», sagt er. Die-
ser werde zusammen mit Win-
terthur organisiert, was
manchmal zu beschwerlichen
Anreisen führen könne.

Dass eigentlich Handlungsbe-
darf zur Verbesserung der Situa-
tion bestehen würde, zeigen die
Bemühungen des Kantons um
die Ansiedlung einer weiteren
Fachpraxis. Während gut drei
Jahren wurde deshalb für das
Kantonsspital ein Teilpensum
für einen Chefarztposten Au-
genmedizin in verschiedenen
Fachpublikationen in der
Schweiz, Deutschland und Ös-
terreich ausgeschrieben. Dies in

der Hoffnung, ein qualifizierter
Bewerber würde neben dieser
Aufgabe zugleich mit einer eige-
nen Praxis zur Entspannung der
Situation beitragen. Bewerbun-
gen gingen keine ein, so dass so-
wohl Schärrer als auch Häggi
weiterhin auf die kürzeren War-
tezeiten in Bülach oder Winter-
thur verweisen.

PROVINZ

Die Gründe dafür, dass niemand
Interesse hat, in Schaffhausen
eine neue Praxis zu eröffnen,
sind nur schwer auszumachen.
Das Phänomen ist nämlich kein
gesamtschweizerisches, sondern
eines, das auf einzelne Regionen
beschränkt ist. «Für gewisse me-
dizinische Disziplinen scheint
Schaffhausen bereits Provinz zu
sein», sagt Markus Schärrer.
Sogar für die florierende Land-
praxis eines Allgemeinpraktikers
sei es unlängst schwer gewesen,
eine Nachfolge zu finden.

Dass der Kanton selbst wenig
Handlungsspielraum hat zur
Verbesserung der Situation,

liegt in der Natur der Sache.
Ausser beim Kantonsspital spie-
len auf dem Gesundheitsmarkt
ausschliesslich die Kräfte des
privaten Marktes. Instrumente
zur Ansiedlung einer weiteren
augenärztlichen Praxis hätte
unter diesen Umständen wohl
eher der Wirtschaftsförderer als
das kantonale Gesundheitsamt.

AUFGEARBEITET

Zu guter Letzt möchten wir Ih-
nen aber auch die Ausnahme von
der Regel nicht vorenthalten:
Geradezu erfrischend war näm-
lich die Auskunft aus der Praxis
von Heinz Hofmann an der
Schwertstrasse. Wenn nötig, so
die Sprechstundenhilfe, könne
sie einen Termin für nächste Wo-
che anbieten. Nachdem bis vor
einem Jahr die Wartezeiten von
zwei Monaten bei den Patien-
tinnen und Patienten immer
wieder für Unmut gesorgt hät-
ten, habe der Arzt mit erweiter-
ten Sprechstunden seine Fälle
aufgearbeitet und damit den
heutigen Stand erreicht.

Auf der Suche nach
einem augenärztli-
chen Termin ist in
Schaffhausen oft
Geduld gefragt.
(Peter Pfister)



Kräftiger junger Mann sucht Arbeit
– Baugewerbe, Tief- und Hochbau
– Staplerfahrer, SUVA anerkannt
– Tankrevision, 2 Jahre Berufserfahrung
– Metallgewerbe, Erfahrung an verschiedenen Orten
Telefon 076 441 22 25

22 Jahre junge Frau, zurzeit stellvertretende Filial-
leiterin, mit KV-Ausbildung, sucht

Teilzeit- (20%) oder Vollzeit-Stelle
im Bereich Verkauf.

Telefon 0049 7734 93 48 42 oder 079 755 33 25

KINDER- UND JUGENDHEIM
8200 Schaffhausen

Wir suchen per 1. August 2004 oder nach
Vereinbarung

EINE SOZIALPÄDAGOGIN/
EINEN SOZIALPÄDAGOGEN
Pensum 80%

In unserer sozialpädagogischen Institution betreuen
wir 8 Mädchen und Buben im Kindergarten- und
Schulalter. Die Kinder und Jugendlichen besuchen
alle die öffentlichen Schulen. Unser Haus liegt mitten
im Herzen der Altstadt Schaffhausen.

Wir erwarten:
• Ausbildung im sozialpädagogischen (oder gleich-

wertigen) Bereich
• Erfahrung in der Arbeit mit verhaltensauffälligen

Kindern und Jugendlichen
• Motivation und Interesse für erlebnisorientierte

Freizeitgestaltung
• Bereitschaft zu unregelmässigen Arbeitseinsätzen,

auch an Wochenenden
• Vertrautheit mit unserem Schulsystem, Hausauf-

gabenbetreuung
• Teamfähigkeit und Belastbarkeit

Wir bieten:
• Ein interessantes Arbeitsfeld in einem motivierten

Team
• Selbstständige und verantwortungsvolle Aufgaben
• Arbeitszeit und Besoldung gemäss Richtlinien der

Stadt Schaffhausen
• Externe Weiterbildungsmöglichkeit

Suchen Sie eine Herausforderung und besitzen Sie
eine gesunde Portion Humor, dann freuen wir uns
auf Ihre schriftliche Bewerbung bis 7. Mai 2004
an das Kinder- und Jugendheim, Kirchhofplatz 15,
8200 Schaffhausen.

Für telefonische Auskünfte steht Ihnen die Heim-
leiterin Lilli Baltensperger, Tel. 052 625 27 87,
gerne zur Verfügung.

Restaurant im Herzen der Altstadt
Schaffhausen sucht

• motivierte, flinke
Servicekraft mit Erfahrung

• kreativen Jungkoch m/w
Kurzbewerbung an:
J. Schönberger, Fassbeiz Genossenschaft,
Webergasse 13, 8200 Schaffhausen
Infos: Telefon 052 625 46 10
www.fassbeiz.ch

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 16. Mai 2004, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE
VOLKSABSTIMMUNGEN
–  11. AHV-Revision
–  Anhebung der Mehrwertsteuer zu Gunsten von

AHV und IV (Änderung der Bundesverfassung)
– Steuerpaket

KANTONALE
VOLKSABSTIMMUNG
– Änderung des Schulgesetzes (Überführung der

Trägerschaft der öffentlich-rechtlichen Sonder-
schulen in eine selbstständige, öffentlich-recht-
liche Anstalt des Kantons «Schaffhauser Sonder-
schulen»)

STÄDTISCHE
VOLKSABSTIMMUNGEN
–  Verkauf der Heilpädagogischen Schule Gra-

natenbaumgut (mit Baurecht und Kaufoption)
an die neue öffentlich-rechtliche Trägerschaft
«Schaffhauser Sonderschulen»

–  Quartier- und Begegnungszentrum Herblingen

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von
Art. 5 der Kantonsverfassung von 1876 (Ausschluss
vom Aktivbürgerrecht), alle in der Stadt Schaff-
hausen wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungs-
zeiten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimm-
ausweises.

Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht brieflich
ausüben wollen, können bei allen Postämtern der
Stadt Schaffhausen, bei der Stadtkasse, bei der
Einwohnerkontrolle oder bei der Stadtkanzlei
ein amtliches Zustellkuvert beziehen. Bei der
brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmausweis
unbedingt beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

Frau, 30-jährig,
sucht

Stelle zu
50 Prozent
Brauchen Sie
Hilfe im Haushalt
oder haben Sie
sonstige
Reinigungs-
arbeiten, ich
erledige es für
Sie!

Telefon
078 899 71 42
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BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Händ mit Herz
erlediged nach Veriibarig
för Si «das oder deses»,
im Huus und um's Huus !
Telefon 052 682 22 27  gratis

Inserieren
im Bazar

Fax 052 633 08 34
Tel. 052 633 08  33

TELE-ANDACHT
Tel.-Nr. 0049 180 599 84 84

(norm. Tel.-Tarif). Hören Sie die
aktuelle 3-Minuten-Andacht.
Der kurze Hör-Imbiss soll Ihnen
Trost, Ermutigung und Zuspruch
geben. Es spricht Evangelist
Manfred Paul.

VERSCHIEDENES

GRATIS

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über ein wahrhaft historisches
Ereignis

Ein ganz besonderer 1. Mai

Der kommende 1. Mai wird als
ein ganz besonderes Datum in
die Geschichte eingehen. An
diesem Tag erweitert sich die
Europäische Union um zehn
osteuropäische Staaten. Auch
wenn mit solchen Superlativen

vorsichtig umgegangen werden
sollte, kommt man nicht umhin,
den Vorgang als historisch zu be-
zeichnen. Man muss sich wieder
einmal seine Dimensionen  in
Erinnerung rufen.

Bis vor 15 Jahren waren diese
Beitritts-Länder nicht nur durch
ein komplett anderes Wirt-
schafts- und Gesellschaftssys-
tem vom übrigen Europa ge-
trennt, sondern durch den Eiser-
nen Vorhang zusätzlich abge-
schirmt. Die Jahrzehnte vor des-
sen Fall standen sich die beiden
Europas unter dem Vorzeichen
des Kalten Krieges feindlich und
waffenstarrend gegenüber. Es
gab buchstäblich zwei Welten
auf dem gleichen Kontinent.

Dann fiel der Eiserne Vorhang,
zerfiel die Sowjetunion, wurde
die DDR abgeschafft, spaltete
sich die Tschechoslowakei in
ihre Teile auf. Die Planwirt-
schaft wurde durch den Kapita-
lismus ersetzt, die Einparteien-

diktatur durch die parlamentari-
sche Demokratie. Wer hätte sol-
ches nur zehn Jahre früher für
möglich gehalten?

Im westlichen Teil des Konti-
nents, der ein halbes Jahrhun-
dert Barbarei hinter sich hatte,
begann sich nach dem Zweiten
Weltkrieg ein neues Europa zu
entfalten. Es hatte ein unglaub-
lich schweres Erbe hinter sich zu
lassen – den Nationalismus mit
all seinen verheerenden Folgen.
Es galt, etwas ganz Neues zu
schaffen. Eine Gemeinschaft
statt die ewige Feindschaft. Ei-
nen Raum des Friedens statt der
wiederkehrenden Kriege. Wohl-
stand für alle sollte die weit ver-
breitete Armut und soziale Un-
gerechtigkeit beseitigen. Die
Demokratie ersetzte Monarchi-
en und Diktaturen. Es ist gelun-
gen, dieses Europa zu schaffen.
Wer hätte solches vor ein paar
Jahrzehnten für möglich gehal-
ten?

Und nun wachsen die beiden
Europa nach einer nur 15-jähri-
gen Phase der Annäherung und
der Angleichung der wichtigsten
Systemteile unter dem Dach der
EU zusammen. Die Bevölkerun-
gen der ehemaligen Ostblock-
länder mussten enorme Anpas-
sungsleistungen und Opfer er-
bringen, um beitrittsfähig zu
werden. Die Bevölkerungen der
bisherigen EU-Länder mussten
eine grosse politische Reife auf-
bringen, um aufnahmebereit zu
werden. Und nun müssen sich
beide Teile nochmals gewaltig
anstrengen, damit sich die mit
dem Zusammenschluss verbun-
denen Hoffnungen erfüllen.
Gäbe es nicht die realen Erfah-
rungen nach 1945 im Westen
und nach 1989 im Osten, möch-
te man beinahe zweifeln, ob es
denn tatsächlich gelingen kön-
ne. Weil wir diese Erfahrungen
gemacht haben, dürfen wir zu-
versichtlich sein.



Freitag, 30. April
19.30 Kirchgemeindeversammlung im

HofAckerZentrum

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Sonntag, 25. April

09.30 Gottesdienst

Dienstag, 27. April

14.30 Seniorentreffen «Lobe den
Herrn mit Trompetenklängen»

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 25. April
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Wochenveranstaltungen
Sonntag, 25. April
13.30 Gesamtstädtisch: Sunntixträff

40 plus, Treffpunkt Ochse-
schüür. Besuch der Erlebnis-
gärtnerei Lottenbach

Montag, 26. April
19.00 Zwingli: Kontemplation mit Ka-

tharina Lieb

Dienstag, 27. April
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Mittwoch, 28. April
09.00 Zwingli: im Stübli an der Hoch-

strasse 242: Offener Bibel-Le-
sezirkel

Donnerstag, 29. April
Steig: Senioren-Frühlingsfahrt

18.45 Münster: Abendgebet mit Tai-
zé-Liedern

Freitag, 30. April
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schön-
bühl, Pfr. A. Heieck

Voranzeige:
Mittwoch, 5. Mai
12.30 St. Johann: Quartierzmorge-

Ausflug (Anmeldung wegen Fe-
rienabwesenheit bitte schrift-
lich an B. Martin bis 3. Mai).

Kantonsspital Schaffhausen
Geriatrie (Pflegezentrum)
Samstag, 24. April
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin

Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 25. April
09.30 Taufgottesdienst mit Dr. Alfred

Richli.

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 25. April

10.30 Familien-Gottesdienst in St.
Konrad zum Abschluss der Kin-
dertage, mit Taufen. Ch. Cohen,
Diakon; B. Heieck, Pfrn.; M.
Schweizer, Pfr. und Kinder bzw.
Kindertage-Leitungsteam. An-
schliessend Apéro.
Kollekte: Sao Martinho (Stras-
senkinder in Brasilien)

Dienstag, 27. April

07.45–08.15 Kirche: Morgenbesinnung
mit B. Krause, Pfrn.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 25. April
09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Dr.

Alfred Richli

10.00 Steig: Familiengottesdienst und
Abschluss der Kinderwoche,
Pfrn. Karin Baumgartner und
Team, Thema: «Schatzsuche»,
Taufe von Simon Rüttimann, Mit-
wirkung von Mark Egg und
SchülerInnen am Djembé und
Urs Pfister am Klavier. Herzliche
Einladung zum anschliessenden
Apéro, für die Kinder Gelegenheit
für eigene musikalische Experi-
mente mit Martin Egg. Kollekte
zugunsten der Kinderwoche.

10.30 St. Johann: Familiengottes-
dienst zum Abschluss der Kin-
dertage Buchthalen/St. Johann/
St. Konrad im St. Konrad mit
Taufen, Christoph Cohen, Ge-
meindeleiter und Team: «Netze
spinne-spanne», anschliessend
Apéro.

11.04 Münster / St. Johann: Gottes-
dienst im Münster zusammen mit
der St.-Johann-Gemeinde: «Be-
rufen – zu was?» (1. Pt. 2, 21–25)
Ernst Järmann.

Voranzeige:
Sonntag, 2. Mai
20.00 Steig: Mitenand-Gottesdienst

Mittwoch, 5. Mai
20.00 St. Johann: Musik & Wort im Mai

im St. Johann: Das Manila-Vocal-
Ensemble mit Liedern aus der
ganzen Welt, Texte von Martin
Luther King (Pfr. A. Heieck, Lek-
tor), Eintritt frei. Kollekte zu-
gunsten des Chores.

Kollekte: Gemeindeprojekte

Jugendgottesdienst

Sonntag, 25. April
10.00 Steig: Familiengottesdienst als

Abschluss der Kinderwoche

Sonntagsschule

Sonntag, 25. April
10.00 Steig: Familiengottesdienst als

Abschluss der Kinderwoche

Unrichtig
adressierte
  Zeitungen
(auch neue Strassennamen und Hausnummerierungen)

werden von der Post als
unzustellbar zurückgesandt.
Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen.

schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI
Mit Amüsement verfolgen wir,
wie «SN»-Bundeshausredaktor
Beni Gafner auf SVP-Bundesrat
Samuel Schmid und seine Ar-
mee XXI einprügelt. Gafner, sei-
nes Zeichens Hauptmann der
Schweizer Armee, gefällt nun
aber gar nichts am neuen Ar-
meemodell. Am Dienstag rüffel-
te er den Bundesrat wegen des-
sen halbherzigen Festhaltens an
einer Verteidigungsarmee im
klassischen Sinn. Sie wissen, mit
Gegenschläge übenden Pan-
zern, Trainpferden und Artille-
riehaubitzen und so. Der Bun-
desrat halte sich an das Vorbild
der Interventionsmacht USA,
und das, so Gafner, sei ganz
falsch. Die Schweizer Armee
müsse aus den Erfahrungen
Frankreichs, Spaniens oder Isra-
els lernen. Israel, ausgerechnet
Israel? An die Folgen der Aus-
richtung der heutigen israeli-
schen Armee hat Gafner wohl
nicht gedacht. Oder fährt er auf
das Martialische dermassen ab,
dass er darob die Menschen, die

Am kommenden Dienstag ver-
abschiedet sich Daniel Leu von
der IG Kammgarn, denn dann
nimmt er an seiner letzten Sit-
zung im Vorstand der IG Kamm-
garn teil. 20 Jahre lang prägte er
die Geschichte rund um das Kul-
turzentrum Kammgarn sowie
dessen Beginn und Aufbau. In
einem Schreiben an die Medien
teilt Daniel Leu mit, dass er «bei
allen Aktivitäten und Erfolgen
viele Helferinnen, Freunde, Ver-
bündete, Mitstreiterinnen, Weg-
bereiter, Investorinnen, Gegne-
rinnen, Feinde, Besserwisser
und Trittbrettfahrer» gehabt
habe, denen grosser Dank ge-
bühre. Und er gehe mit zwei la-
chenden Augen, weil eine
bestens eingespielte, kompeten-
te und motivierte Crew die Ge-
schicke der Kammgarn weiter-
führen werde, weil man früh
genug für Verjüngung gesorgt
und weil man gute Unterstüt-

zung bei den Behörden und den
vielen kleinen Sponsoren habe.
Die «az» winkt Dani Leu ein
Abschiedsgrüsschen zu. (ha.)

darunter zu leiden haben, ver-
gisst? (ha.)

Die Tage werden immer länger,
die Sonnenscheindauer nimmt
zu, die Natur erwacht zum Le-
ben. Doch nicht nur die Natur,
auch einige andere Wesen und
Ideen regen sich wieder stärker
– zumindest in der Sonntags-
presse – und es scheint als ob
auch diese wieder Aufwind be-
kommen. Da möchte man also
ein neues Fussballstadion bauen
– doch halt, keine voreiligen
Schlüsse – nicht von Schaffhau-
sen, sondern von Zürich ist die
Rede. Daher folgt nun auch kei-
ne Bemerkung zur doch wohl
eher voreiligen Reaktion des
Herblinger Quartiervereins be-
züglich der Verkehrsführung im
Zusammenhang mit einem noch
nicht einmal in den Ansätzen ge-
planten Stadion im Herblinger-
tal. Also in Zürich soll ein neues
Fussballstadion gebaut werden,
und das Volk hat hierzu bereits
seinen Segen durch eine Abstim-
mung erteilt. Logischerweise
haben damit die Umweltver-
bände, die mittels Rekursen ge-

Natur oder
Profit?

gen die Baubewilligung eine
umweltverträglichere Lösung
anstreben, ein gewisses Recht-
fertigungsproblem. Doch dies
sind nicht die Wesen, die ich
meinte. Mir geht’s um die Krei-
se, die diese Geschehnisse zum

die Gegner des Verbandsbe-
schwerderechts aber nun über-
sehen – oder verschweigen – ist,
dass in jenen Fällen in denen die
Umweltschutzverbände bis vor
Bundesgericht gehen mussten,
sie in 67% der Fälle Recht beka-
men. Da nun in einigen Fällen
schon vor diesem letzten Schritt
ein Kompromiss zwischen den
Bauwilligen und den Umwelt-
verbänden geschlossen werden
konnte, kann davon ausgegan-
gen werden, dass über alles etwa
eine Erfolgsquote im Interesse
unserer Umwelt von 90% mit
den Verbandsbeschwerden er-
zielt werden kann. Dass diese
erfreuliche Bilanz verschiede-
nen Kreisen ein Dorn im Auge
ist, scheint klar. Denn die Erfol-
ge für die Umwelt müssen
teilweise mit Redimensionierun-
gen von Projekten oder gewis-
sen Mehraufwendungen beim
Bau bezahlt werden. Was aus
meiner Sicht bei einer Güterab-
wägung Natur/Profit aber ver-
schmerzbar ist.

Peter Möller ist Jugendanwalt
und Grossstadtrat.

Anlass nehmen, einmal mehr
lauthals nach einer Abschaffung
des Verbandsbeschwerderechts
zu rufen. Allen voran natürlich
die Kollegen von der SVP und
vom Gewerbe, wobei sich für
einmal die Migros an vorderster
Front miteinreiht. Unterstützt
werden sie dabei selbstverständ-
lich von der Managerschmiede
der Nation, der Universität
St. Gallen, vertreten durch den
immer wieder aus der Versen-
kung erscheinenden Franz Jae-
ger. Dieser möchte das Be-
schwerderecht u.a. mit dem Er-
fordernis der Direktbetroffen-
heit und einer Kautionspflicht in
einem Mass einschränken, dass
es zur Farce verkommen würde
und man es dann doch ehrlicher-
weise gleich ganz abschaffen
könnte. Denn schliesslich hat es
noch genügend grüne Wiesen,
die nur darauf warten, mit Ein-
kaufszentren verschönert zu
werden. Blumen und Natur
(eventuell sogar light) gibt’s ja
dann im Zentrum zu kaufen. Was

Die gastronomischen Wege sind
manchmal sonderbar. Da dürfen
wir im Inserateteil der Tageszei-
tung mehrfach lesen, dass ein
Restaurant an der Brunnengasse
per sofort unter neuer Leitung
eröffnet hat. Das Lokal soll über
eine auserlesene Karte verfü-
gen, heisst es da durchaus anmä-
chelig. Wer dieser Verlockungen
schliesslich erliegt und den Weg
in die Brunnengasse unter-
nimmt, findet im Aushangkasten
anstelle der «auserlesenen Kar-
te» einen Fresszettel mit der
Notiz «vorläufig geschlossen».
Ein Hinweis, der aller Erfahrung
nach eher auf «endgültig ge-
schlossen» deutet. (ph.)

Als junges Talent hat er beim FC
Schaffhausen auf sich aufmerk-
sam gemacht, bevor er zuerst

auf der nationalen Ebene, dann
auf italienischen und englischen
Fussballbühnen für Furore sorg-
te. Jetzt scheint  Roberto Di
Matteo seine Schaffhauser Wur-
zeln neu entdeckt zu haben.
Den in London wohnhaften
einstigen italienischen National-
spieler  scheint es ins lokale Im-
mobiliengeschäft zu ziehen. Zu-
sammen mit dem ehemaligen
FCS-Spieler Roy Pagno und
dem unverwüstlichen Pino
Ciaccio hat er in Schaffhausen
eine Immobilienfirma gegrün-
det. Wer weiss, vielleicht sieht
man Di Matteo künftig wieder
öfter am Rhein? (ph.)

Hei, jetzt fliegen die Fetzen aber
mächtig zwischen dem Regie-
rungsrat und den bürgerlichen
Parteien. Während die FDP sich
eher zurückhält, bängelt die
SVP auf die bürgerlichen Regie-
rungsräte ein. Worums geht? Um
die Abstimmung über das Steu-
erpaket, eine sonst eher trocke-
ne Angelegenheit ... (ha.)
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Der Bericht über die Gesundheit Jugendlicher zeigt einiges auf, lässt aber vieles offen

Jugend zwischen Sport und Drogen
«Die Gesundheit ist ein zu
kostbares Gut, als dass  man
sie in der Jugend verscherzen
dürfte.» Das sind die Ein-
gangsworte von Regierungsrat
Herbert Bühl im kürzlich vor-
gestellten Bericht «Gesund-
heit Jugendlicher im Kanton
Schaffhausen». Warum schafft
man denn beim Kanton die
Stabsstelle des Beauftragten
für Gesundheitsförderung und
Prävention ab?

BEA HAUSER

einbarungen mit den einzelnen
Institutionen abschliessen, die
sich im weitesten Sinn mit Ge-
sundheitsfragen der Jugendli-
chen beschäftigen.

Was bringt das? Regierungsrat
Herbert Bühl vom Departement
des Innern erklärte der «az» auf
Anfrage: «Ich stelle mir vor, die
strategischen Aufgaben in Zu-
kunft über den kantonsärztli-
chen Dienst und das Departe-
mentssekretariat wahrzuneh-
men.» Gleichzeitig stellt er sich
vor, die dadurch frei werdenden
Mittel dorthin zu leiten, wo Prä-
vention und Gesundheitsförde-
rung vor Ort geleistet werden.
Was nichts anderes heisse, so
Bühl, als dass die Restrukturie-
rung kostenneutral erfolgen soll.

KEIN JUGENDSEKRETARIAT

Der Kanton kennt, das unter-
streichen auch einige Autoren
im Bericht, kein Jugendsekreta-

riat, das heisst, es gibt keine
zentrale Stelle für Jugendpro-
bleme. Das ist aber nicht das
Problem des Regierungsrates,
denn, sagt Herbert Bühl: «Der
politische Wille dazu war bis
heute nicht vorhanden.» Ent-
sprechende Vorstösse im Kan-
tonsrat wurden nämlich regel-
mässig abgelehnt. Der Regie-
rungsrat hat aber immerhin im
letzten Jahr eine Jugendkom-
mission ins Leben gerufen.

Regierungsrat Bühl betonte
gegenüber der «az»: «Aus der
fachlichen Sicht des Leiters des
Kinder- und Jugendpsychiatri-
schen Dienstes, Christian Bege-
mann, ist die Schaffung einer
kantonalen Stelle für Jugend-
schutz vordringlich.» Denn die
Zahl der von dieser Institution
betreuten Jugendlichen sei in
den vergangenen 15 Jahren
stark angestiegen, unterstrich
Herbert Bühl. Nur würden Ju-
gendliche erst bei Begemanns

Stelle angemeldet, wenn bereits
erhebliche psychische Probleme
bestünden und eine gesunde
Entwicklung ernsthaft gefähr-
det sei. Heute würden eine
Früherkennung und Frühbe-
handlung weitgehend fehlen.
«Das heisst, der Verzicht auf
niederschwellige Angebote im
Kanton Schaffhausen dürfte
den Steuerzahler letztlich teu-
rer zu stehen kommen», bedau-
erte Bühl.

ZUM BEISPIEL SPORT

Erstaunliches ergibt sich beim
Thema Sport und Junge. Im
Kanton Schaffhausen bietet Ju-
gend + Sport (J+S) ein flächen-
deckendes Angebot für organi-
sierten Vereinssport an. Dieses
Angebot erreicht laut dem ehe-
maligen Sportinspektor Klaus
Weckerle, Mitautor beim kanto-
nalen Jugendgesundheitsbe-
richt, 60 Prozent der Jugendli-

Ob in einem Sportverein oder beim Midnight Ball: Eine sportliche Betätigung ist für Jugendliche für
Körper und Psyche gesund. (Peter Pfister)

Die Stelle einer oder eines Be-
auftragten für Gesundheitsför-
derung und Prävention im vor-
letzten Staatskalender war als
«vakant» bezeichnet. Im letzten
Staatskalender war Hans Wyd-
ler als Beauftragter eingetragen,
und er ist auch der Hauptver-
antwortliche für den kürzlich
vorgestellten Bericht «Gesund-
heit Jugendlicher im Kanton
Schaffhausen» (siehe «az» vom
15. April). Wydler arbeitet im In-
stitut für Sozial- und Präventiv-
medizin der Universität Zürich.
Während des Jahres seiner Tä-
tigkeit im Kanton versah er die
Stelle des Gesundheitsbeauf-
tragten ungefähr in einem 60-
Prozent-Pensum. Im neuen
Staatskalender nun gibt es diese
Stelle gar nicht mehr.

Der Bericht arbeitet gemäss
Hans Wydler mit Befragungsda-
ten aus der übrigen Schweiz.
Diese zeigen in vielen Berei-
chen eine Verschlechterung der
Gesundheit von jungen Leuten
in verschiedener Hinsicht, sei es
durch Alkohol- und Cannabis-
konsum oder bei der psychi-
schen Befindlichkeit. Auch die
Gewaltthematik hat sich ver-
schlechtert. Nun will der Regie-
rungsrat beantragen, die Stelle
für Gesundheitsförderung und
Prävention auf 2005 abzuschaf-
fen. Dafür will er Leistungsver-
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chen. Immerhin liegt dieser An-
teil gemäss Weckerle rund zehn
Prozent über dem schweizeri-
schen Durchschnitt. Dass sport-
liche Tätigkeiten im jungen Al-
ter Körper und Psyche gut tun,
ist unbestritten. Interessant ist
in diesem Zusammenhang der
Hinweis, dass sportlich aktive
Jugendliche deutlich seltener
rauchen. Hingegen sei, so Klaus
Weckerle, bezüglich Drogen-
und Alkoholkonsum nur eine
schwache beziehungsweise gar
keine präventive Wirkung der
sportlichen Aktivität nachzu-
weisen.

DROGEN UND ALKOHOL

Für den Kanton Schaffhausen
stehen auch nach der Publikati-
on des Berichts über die Ge-
sundheit von jungen Leuten kei-
ne Daten über das Konsumver-
halten Jugendlicher von Drogen
und Alkohol  zur Verfügung. Wa-
rum eigentlich nicht? Regula
Fischbacher von der S & D
Suchtprävention und Drogen-
beratung Schaffhausen erklärt
auf Anfrage der «az»: «Die
Schweizerische Fachstelle für
Alkohol- und andere Drogen-
probleme macht immer wieder
statistische Erhebungen über
den Drogenkonsum in der
Schweiz.» Wenn ein Kanton
allerdings Zahlen wolle, die nur

den Kanton beträfen, müsse er
bezahlen, führte Fischbacher
aus. Der Kanton Schaffhausen
sei aber nicht bereit, für diese
speziellen Zahlen zu bezahlen.
Regula Fischbacher ist aber si-
cher, dass der Drogenkonsum in
Schaffhausen im schweizeri-
schen Durchschnitt liegt.

ZUM BEISPIEL FREIZEIT

Es gibt repräsentative Zahlen
über das Freizeitverhalten von
14- bis 15-jährigen Jugendli-
chen. Zur Ergänzung des im De-
zember 2000 vorgelegten Ju-
gendleitbilds der Stadt wurde
eine Erhebung bei Schaffhauser
Jugendlichen durchgeführt. 402
Fragebogen wurden von Sekun-
dar- und Realschülerinnen und
-schülern ausgefüllt. Der Sport
sei nach wie vor eine grosse
Triebfeder für die Jugend,
schreibt im Gesundheitsbericht
der Autor Werner Bächtold.

75 Prozent der Mädchen und
89 Prozent der Knaben treiben
regelmässig Sport. Ungefähr 40
Prozent der – befragten – Sport
treibenden Jugendlichen sind
gleichzeitig in einem anderen
Bereich fest engagiert. Werner
Bächtold schreibt dazu: «Hier
wird erstmals sichtbar, dass sich
eine Schere auftut zwischen Ju-
gendlichen, die so engagiert
sind, dass sie keine Probleme

mit ihrer Freizeit haben, und sol-
chen, die kein festes Engage-
ment eingehen und somit über
viel unstrukturierte Freizeit ver-
fügen.»

MEHR FREMDPLATZIERUNGEN

Genaue Zahlen hat auch der So-
zialdienst des Erziehungsde-
partements geliefert. Dieser ver-
sucht durch geeignete Massnah-
men, verhaltensauffälligen Kin-
dern und Jugendlichen, bei-
spielsweise durch Fremdplatzie-
rungen, ein neues Umfeld zu
vermitteln, in dem sie sich opti-
mal entwickeln können. Der
Stellenleiter Otto M. Weber
meint dazu, einerseits sei die
Zahl der fremdplatzierten Ju-
gendlichen, die ausserhalb des
Elternhauses gefördert worden
sind, von 67 Kindern 1992 auf
121 im Jahr 2001 gestiegen.
Stark gestiegen sei auch die
Gruppe der von Vormund-
schaftsbehörden platzierten
Kinder und Jugendlichen. Fand
von 1992 bis 1996 keine einzige
Fremdplatzierung statt, geschah
das im Jahr 2001 26 Jugendli-
chen.

Dabei handle es sich nicht
etwa ausschliesslich um Kinder
aus verarmten oder zerbroche-
nen Familien oder tagsüber al-
lein gelassene «Schlüsselkin-
der», erklärt Otto M. Weber in

seinem Beitrag. Offensichtlich
sei zwar der Mangel an familiä-
rer Bindung und Wärme inner-
halb der Herkunftsfamilie, zu-
sätzlich hätten aber diese Kin-
der Mühe mit den wechselnden
Erziehungsstilen der Erwachse-
nen. Denn, so Weber: «Die Wer-
te und Normen zwischen den
verschiedenen Familien und den
Erwartungen der Schule bewe-
gen sich schon lange nicht mehr
auf gleichem Niveau.»

Was macht denn nun der Re-
gierungsrat mit diesem Bericht?
Herbert Bühl erklärte, der Re-
gierungsrat werde sich mit dem
Jugendgesundheitsbericht noch
auseinander setzen. «Für mich
ist er eine Grundlage, damit wir
im Kanton Schaffhausen zu ei-
ner koordinierten Jugend- und
Familienpolitik kommen.»

Für Bühl gehört dieses Thema
zu den Schwerpunkten für die
nächste Legislaturperiode 2005
bis 2008 der Exekutive. Die Ge-
sellschaft brauche die Jugend,
das heisst, heute brauche es vor
allem junge Erwachsene, die mo-
tiviert seien, Kinder zu haben
und diese in ihrem Aufwachsen
zu begleiten. «Die Politiker dür-
fen nicht ständig die Überalte-
rung der Bevölkerung beklagen.
Das Wohlergehen der Jugend ist
ein Schlüssel für eine nachhaltige
Entwicklung der Gesellschaft»,
unterstrich Herbert Bühl.

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
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Antwort an die SVP
Betr. «az» vom 15.  April, Rubrik
«Bsetzischtei»
In einer Mitteilung erklärt die
SVP des Kantons Schaffhausen:
«Die Haltung von Regierungsrat
Herbert Bühl ist geradezu prädes-
tiniert, Asylbewerber mit NEE
wie ein Magnet nach Schaffhau-
sen zu ziehen.» Weiter wird er-
klärt, dass es Zeit werde, dass der
Kanton Schaffhausen zumindest
die bestehenden Gesetze umset-
ze.

Zur Vollzugssituation im Asyl-
bereich im Kanton Schaffhausen
ist Folgendes festzuhalten: Es gibt
heute und es gab in den letzten
Jahren keine vom Kanton verur-
sachten Vollzugspendenzen. Alle
Personen, auf deren Asylgesuch
der Bund nicht eingetreten war
oder deren Gesuch rechtsgültig
abgewiesen wurde, wurden in ihre
Herkunftsländer oder in aufnah-
mebereite Drittstaaten transfe-
riert. Zwei Ausnahmen: Bei Perso-
nen, deren Identität und Herkunft
nach Abschluss des vom Bund ge-
führten Asylverfahrens nicht be-
kannt sind, kann keine Ausschaf-
fung bzw. Rückschaffung erfol-
gen. In Staaten, die nicht bereit
sind, ihre Emigranten zurückzu-
nehmen, können ebenfalls keine
Rückschaffungen erfolgen.

Bei der Umsetzung des Entlas-
tungspakets 2003 des Bundes
wird auch im Asylbereich gespart.
Deshalb richtet der Bund für
Asylbewerber mit einem Nicht-

eintretensentscheid den Kanto-
nen keine Fürsorgebeiträge mehr
aus. Personen mit NEE  werden
von den Bundes-Empfangsstellen
in Kreuzlingen, Basel und Chias-
so, ausgerüstet mit einer Tageskar-
te der SBB auf die Strasse entlas-
sen, verbunden mit der Aufforde-
rung, die Schweiz zu verlassen.
Die so aus dem Asylverfahren
Entlassenen bleiben sich selbst
überlassen. Es muss befürchtet
werden, dass längst nicht alle die
Schweiz tatsächlich verlassen
werden, sondern, dass manche ih-
ren Lebensunterhalt durch
Schwarzarbeit oder andere illega-
le Aktivitäten bestreiten werden.
Das finden die Kantone tatsäch-
lich keine «lustige» Perspektive.
Problematisch ist die Massnahme
des Bundes für diejenigen Men-
schen, deren Identität feststeht,
die auch bereit wären, in ihr Hei-
matland zurückzukehren, die
man dort aber nicht mehr will.
Diese Leute werden auf eine pers-
pektivlose Odyssee geschickt.

Aufgrund der geltenden Bun-
desverfassung haben in der
Schweiz alle Menschen – auch il-
legal Anwesende – ein Recht auf
Nothilfe. Deshalb bezahlt der
Bund je NEE  eine einmalige Not-
hilfepauschale von 600 Franken
an die Kantone. Die Pauschale
geht im Einzelfall aber nicht an
denjenigen Kanton, bei dem eine
Person um Nothilfe nachsucht,
sondern wird dem so genannten

Vollzugskanton gutgeschrieben.
Der Vollzugskanton ist der vom
Bund beim NEE  bezeichnete
Kanton, welcher für die Ausschaf-
fung einer Person zuständig ist,
falls eine Ausschaffung möglich
wird. Konkret bedeutet dies, dass
jede hundertste Nothilfepauscha-
le an den Kanton Schaffhausen
geht. Nothilfe bedeutet, nachts
eine Matratze in einer Notschlaf-
stelle, davor ein einfaches Abend-
essen und danach ein Frühstück,
allenfalls ein Mittagessen in der
Suppenküche. Nothilfe muss je-
den Tag neu beantragt werden. Je-
den Morgen werden die Personen,
die in der Notschlafstelle über-
nachtet haben, wiederum auf die
Strasse entlassen.

Aus Sicht der Schaffhauser Re-
gierung ist diese minimale Über-
lebenshilfe im Falle von unbeglei-
teten Minderjährigen, von
Schwangeren, Müttern mit Kin-
dern, kranken und gebrechlichen
Personen zu wenig. Deshalb wer-
den diese Menschen im Rahmen
der bisherigen Asylfürsorge be-
treut, sofern sie dem Kanton
Schaffhausen auch zum Vollzug
zugewiesen sind. Gleichzeitig
wird wie bisher nach Möglichkei-
ten einer geordneten Rückreise
gesucht.

Für die SVP ist dies offenbar
bereits zu viel Menschlichkeit. Ich
nehme diese Haltung zur Kennt-
nis und bedaure sie zutiefst.

Herbert Bühl, Regierungsrat

Stein vergessen
Im Grundsatz unterstützen wir
als Steiner Einwohnerräte die
Bemühungen der Wirtschaftsför-
derung. Wir finden es sehr gut,
wie Sie 30 Millionen Franken re-
spektive 15 Prozent  des Steuer-
volumens für den Kanton gene-
riert haben. Ebenfalls sehr    er-
freulich  ist es, dass sich 151 Un-
ternehmen seit 1997 in unserem
Kanton niedergelassen haben.
Wir können auch die Wichtigkeit
der S 16 (Stadt Schaffhausen di-
rekt zum Flughafen Zürich-Klo-
ten) nachvollziehen, welche ab
2007 fahren soll.

Eines können wir aber nicht
verstehen! Der «obere» Kan-
tonsteil wird mit keinem Wort er-
wähnt; oder nur mit einem Ne-
gativvotum. Wir sind uns einig,
Stein am Rhein hat ähnliche öf-
fentliche Verkehrsanbindungen
an Zürich (S 29/12) wie die Stadt
Schaffhausen. Auch diese Verbin-
dung könnte verbessert werden.
Dies wird mit keinem Wort in der
Strategie angeführt. Strassen
werden vor allem im und zum
Klettgau (vgl. langfristige strate-
gische Ausrichtung) gebaut, was
auch wichtig ist. Stein am Rhein
scheint auch in diesem Kapitel
«Verkehr» der Wirtschaftsförde-
rung inexistent zu sein. Obwohl
Bewohnerinnen und Bewohner
von Stein am Rhein in maximal
30 bis 40 Minunten mit dem öV
in den Zentren Winterthur, Frau-
enfeld und Konstanz (Universi-
tätsstadt) sind. Dies dürfte im
Wohnortsmarketing doch ein
wesentlicher Vorteil sein.

Wir sind überzeugt, dass die
strategische Ausrichtung der
Wirtschaftsförderung und des
Wohnortmarketings Verbesse-
rungspotenzial aufweist; die
Ausrichtung müsste auch den
«oberen Zipfel» des Kantons,
nämlich die Region Stein am
Rhein, beinhalten. Finanziell ist
der obere Kantonsteil jedenfalls
auch beteiligt.

In diesem Sinne freuen wir
uns, von einer verbesserten stra-
tegischen Ausrichtung der Wirt-
schaftsförderung am nächsten
«Jahresgespräch» zu hören.

Die Steiner Einwohnerräte
Guido Lengwiler und

Rolf Oster

Steuerpaket wird zum Bumerang für Familien
Beim Steuerpaket erhält der Mit-
telstand nichts Zählbares. 60 Pro-
zent der Entlastungen gehen an
fünf Prozent der Leute mit Ein-
kommen über 150’000 Franken.
Für eine vierköpfige Familie mit
zwei Kindern und einem Brutto-
einkommen von 80‘000 Franken
beträgt die Entlastung nur 154
Franken, bei einem Bruttoein-
kommen von 200‘000 Franken ist
die Entlastung 3‘064 Franken,
und das ist ein Hohn.

In der Schweiz haben wir einen
stetigen Geburtenrückgang, dem
wir mit einer wirksamen Famili-
enpolitik entgegentreten müssen,
welche kleinere und mittlere Ein-

kommen stärkt. Wir brauchen
Massnahmen, die gezielt wirken,
das sind; Ergänzungsleistungen
für bedürftige Familien, höhere
Kinderzulagen, mehr Krippen-
und Hortplätze, Mittagstische und
Blockzeiten.

Die kurzfristige Steuersen-
kungsübung des Bundesparla-
mentes führt in unserm Kanton
und den Gemeinden zu Steuer-
ausfällen von ca. 30 Millionen
Franken. Für viele Gemeinden
und Städte, das schwächste Glied
in der eidgenössischen Kette, ist
das Steuerpaket untragbar. Durch
die grossen Steuerausfälle wäre
ein weiterer markanter Leistungs-

abbau in den Kernbereichen die
Folge. Es muss gespart werden bei
Bildung, Gesundheit, Verkehrser-
schliessung und Sicherheit.

Vermehrt werden die Familien
zur Kasse gebeten, sei es für höhe-
re Beiträge an die Musikschulen
oder für höhere Tagesansätze der
Krippen und Horte. Das Steuer-
paket erweist sich somit nicht als
Gewinn für die Familien, sondern
als Bumerang.

Eine solche Mogelpackung wol-
len wir nicht und sagen Nein zum
Steuerpaket.

SP-Kantonsratsfraktion:
Liselotte Flubacher,

Fraktionspräsidentin
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«Bauchklang» aus Österreich präsentierten a cappella fürs 21. Jahrhundert

Groove, wohin das Ohr reicht
Eine Soundcollage, fabriziert
mit Elementen aus Dub,
Drum‘n‘Bass, Hip-Hop und
Ragga, ist nicht nur der klang-
liche Output von sechs Vokal-
artisten, sondern steht auch
für eine Neuinterpretation
des etwas angestaubten Be-
griffs a cappella.

MICHAEL HELBLING

Es könnte einen zugegebener-
massen skeptisch stimmen: Da
ist ein Raum, da ist wartendes
Volk – und auf der Bühne
herrscht gähnende Leere. Keine
Verstärkertürme, kein zentral
inszeniertes Drumkit und auch
kein halbes Dutzend Gitarren in
einem Gitarrenständer, die auf
den grossen Auftritt warten. Still
sollte es am letzten Samstag in
der Kammgarn aber keineswegs
bleiben; mit «Bauchklang»
schickte sich eine der derzeit
besten und innovativsten A-cap-
pella-Bands an, das heimische
Publikum mit purer Stimmakro-
batik in ihren Bann zu ziehen.

Das vor sieben Jahren gegrün-
dete österreichische Sextett
macht seit einigen Jahren auf
den Bühnen von Festivals und
Clubs von sich reden.

BEATLASTIG UND RAFFINIERT

Alle Skepsis ob der leeren Büh-
ne verflog jedoch, als die sechs
Stimmakrobaten den ersten
Song anstimmten – ganz im Sin-
ne des Wortes notabene, und
von Beginn weg fehlte es an
nichts: Da war Rhythmus im
Überfluss, ein wummernder
Bass, vom linken Bühnenrand
blies einer zur perkussiven Atta-
cke, und Frontmann Andreas
Fraenzl rappte und sang sich
während der nächsten rund ein-
einhalb Stunden durch eine
Soundcollage, die aufräumt mit
bisherigen, teils klischeebehaf-
teten Vorstellungen der leicht
angestaubten Gattung a cappel-
la: keine netten Lieder, keine
süffigen Harmonien, kein adret-
tes Gebaren mit Schirm, Char-
me und Melone auf der Bühne
und Brillantine im Haar.
«Bauchklang» darf durchaus als
geglückter Übergang einer mu-
sikalischen Randerscheinung

ins 21. Jahrhundert bezeichnet
werden. Mit musikalischen Ele-
menten aus Dub, Drum‘n‘Bass,
Ragga und Hip-Hop bewegt sich
der österreichische Sechser
fernab vom gängigen Bild einer
A-cappella-Truppe, deren
klangliche Entsprechung eher
ein aalglatt arrangiertes Chan-
son als ein beatlastiger Track ist.
Was beatlastig ist, muss aber
nicht zwingend dumpf und ohne
Raffinesse sein – «Bauchklang»
bewiesen das mit vielschichti-
gen Arrangements und immer
wieder überraschender Virtuosi-
tät. Und zwar eindrücklich und
mehrfach.

KEINE LOOPS, KEINE SAMPLES

Auch wenn keine Instrumente
im Spiel sind: «Bauchklang»
funktionieren als Kollektiv wie
jede andere Band auch. Wie in
jeder «normalen» Band auch
gibts einen Frontmann, der als
Schnittstelle zwischen Bühne
und Publikum fungiert, es gibt
eine Rhythm Section, die den
Takt angibt, und es gibt die Har-
monieträger, die den Soundtep-
pich statt mit Saiten mit Stim-
men und allerhand gutturalen

Lauten weben.  Und wo
normalerweise Schlagzeug und
Bass ein rhythmisches Funda-
ment legen, finden sich Gerald
Huber als Human Beatbox, Carl
Schrumpf (Mouth Percussion)
und Alex Boec (Bass) als
zuweilen infernales Trio des
Grundlegenden: Groove, wohin
das Ohr reicht. Leichtigkeit und
Raffinesse bringen die beiden
Sänger Pollard Berrier und Phi-
lipp Sageder ins Spiel, die als
zweiköpfiges Chörlein den obe-
ren Tonbereich abdeckten.

«Bauchklang» machen Mu-
sik, die nicht nur aus dem
Bauch kommt, sondern in die
Beine geht, ihre Songs sind
mehr als tanzbar, die Rhyth-
men stecken an und bleiben
haften. Und immer wieder ver-
blüffend: keine Loops, keine
Samples. Ihr Konzert in der gut
gefüllten Kammgarn begeister-
te von Beginn weg, und als die
sechs Jungs nach gut 90 Minu-
ten oraler Schwerstarbeit und
einer leider etwas knapp be-
messenen Zugabe in den Back-
stagebereich verschwanden,
hätte es für die einen oder den
andern ruhig etwas mehr sein
dürfen.

Ohne Schirm, Charme
und Melone, dafür mit
treibenden Beats und
wummernden Bässen:
«Bauchklang» machen
a cappella fürs
21. Jahrhundert.
(Peter Pfister)
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Knatsch zwischen
Regierung und SVP

Leben unterm Kleeblatt.

GARY LARSONS ANDERE SEITE

Schaffhausen. Mit Befremden hat
der Regierungsrat davon Kenntnis
genommen, dass sowohl die SVP
als auch das Komitee für das Steu-
erpaket an ihren Podiumsveran-
staltungen eine Teilnahme von
bürgerlichen Regierungsmitglie-
dern abgelehnt haben. Nachdem
der Kantonsrat der Ergreifung des
Kantonsreferendums gegen das
Steuerpaket zugestimmt hat, ist es
nicht nur das Recht, sondern auch
die Pflicht des Regierungsrates,
die ablehnende Haltung zum
Steuerpaket des Bundes nach aus-
sen zu vertreten. Als Kompensati-
on zu diesem nicht nachvollzieh-
baren Ausschluss von den Podien
werden sämtliche Regierungsräte
in den kommenden Wochen in Le-
serbriefen ihren Standpunkt ver-
treten. Dagegen wirft die SVP den
Regierungsräten vor, sie stünden
sehr entfernt von ihrer Basis.
(ha.)

SIG-Pack
verkauft
Beringen. Nach neun-
monatiger Suche konn-
te die SIG vergangenen
Freitag die neue Besit-
zerin des Verpackungs-
maschenbereiches SIG-
Pack vorstellen. Die
deutsche Bosch-Grup-
pe übernimmt den Un-
ternehmensteil mit
1500 Beschäftigten
und einem Umsatz von
230 Millionen Euro
und integriert ihn in
seinen Verpackungsma-
schinen-Bereich. Über
den Verkaufspreis wur-
de Stillschweigen ver-
einbart.

Die Bosch-Gruppe
erwirtschaftet in den
drei Unternehmensbe-
reichen Kraftfahrzeug-
technik, Industrietech-
nik sowie Gebrauchs-
güter und Gebäude-
technik weltweit einen
Umsatz von 36 Milliar-
den Euro. Mit Verpa-
ckungsmaschinen al-
lein sind es 360 Millio-
nen Euro. Beat Kälin,
Leiter der SIG-Pack,
bezeichnete den Wech-
sel zu Bosch als «idea-
le Lösung». Laut Fried-
bert Klefenz, Gesamt-
leiter des Bosch-Verpa-
ckungsbereiches, wer-
den alle Arbeitsverträ-
ge der SIG-Pack über-
nommen. «Wir haben
keinen Handlungsbe-
darf bei den Kosten»,
erklärte er. Sein Ziel
sei es, mit der beste-
henden Mannschaft
höhere Umsätze zu
realisieren. Die neue
Besitzerin will den
Markennamen SIG-
Pack weiterführen.

Nach diesem Ader-
lass wird die SIG-Hol-
ding am Konzernsitz in
Neuhausen noch 300
Beschäftigte zählen,
150 davon bei der Pro-
duktion von Verschlüs-
sen. (ph.)

Düstere Aussichten für die Stadtfinanzen
Schaffhausen. Der Stadt geht es
nicht gut: Die gestern präsentier-
te Rechnung 2003 schliesst zwar
etwas besser ab als budgetiert,
aber das ist ein schwacher Trost.
Die leichte Verbesserung der lau-
fenden Rechnung gegenüber dem
Budget konnte nur dank geringe-
rer Abschreibungen erreicht wer-
den. Die Stadt Schaffhausen ver-
fehlte mit einem Abschreibungs-
satz von 8,5 Prozent die im Ge-
meindegesetz festgelegte Vorgabe
von zehn Prozent beträchtlich.

Als einen der wichtigsten
Gründe für die schlechte Rech-
nung nannte die Finanzreferentin
Veronika Heller den geringeren
Steuerertrag (-5,1 Millionen Fran-
ken bei den Einkommens- und
Vermögenssteuern als budge-
tiert). Während bei den Personal-
aufwendungen sehr haushälte-
risch gewirtschaftet wurde (-3,5
Millionen Franken gegenüber
dem Budget), liess die Ausgaben-
disziplin beim Sachaufwand zu
wünschen übrig (Mehrausgaben
von 1,1 Millionen Franken).

Obwohl das Rechnungsergeb-

nis 2003 an sich nicht katastrophal
ist, zeigte sich Stadträtin Heller
sehr besorgt: Der Selbstfinanzie-
rungsgrad bei den Investitionen
habe innerhalb eines Jahres von 43
auf 28 Prozent abgenommen und
die ungedeckte Schuld sei um fünf
Millionen auf 66 Millionen Fran-
ken angestiegen. Die insgesamt
137 Millionen Franken festen
Schulden der Stadt Schaffhausen
konnten 2003 nicht weiter redu-
ziert werden. Im Gegenteil: Heller
rechnet für 2004 mit einer zusätz-
lichen Neuverschuldung.

Die Stadt befinde sich in einer
ungemütlichen Zwickmühle, so

Heller weiter: Sie habe sich bisher
antizyklisch verhalten und in einer
wirtschaftlichen Krisenperiode
vermehrt investiert. Da die Erho-
lung so lange auf sich warten lasse,
blieben die erhofften zusätzlichen
Einnahmen aus, um die Schulden-
last wieder abzutragen. Die hart-
näckige Konjunkturflaute bringe
zudem neben den bereits erwähn-
ten Steuerausfällen wachsende So-
zialausgaben: Die Zahl der Sozial-
hilfe beziehenden Personen stieg
innerhalb eines Jahres um 20 Pro-
zent an, und 2003 gab die Stadt
Schaffhausen insgesamt 2,5 Millio-
nen Franken mehr für Sozialhilfe
aus als im Vorjahr.

Angesichts der angespannten
Lage der städtischen Finanzen
wagt Stadträtin Heller nicht daran
zu denken, was eine Annahme der
Steuervorlagen, die am 16. Mai zur
Abstimmung kommen, bewirken
wird. «Es würden dann noch
einmal sechs Millionen Franken in
der Kasse fehlen», so Heller. Die
mögliche Konsequenz wäre ein
Abbau an städtischen Dienstleis-
tungen. (B.O.)

Rechnung 2003 im Überblick
Laufende Rechnung     Fr.
Ertrag 192‘959‘506.47
Aufwand 194‘853‘336.65
Defizit 1‘893‘830.18

Investitionsrechnung
Einnahmen 12‘289‘741.99
Ausgaben 25‘246‘756.45
Zunahme
Nettoinvestition 12‘957‘014.46



Donnerstag
22. April 2004 MIX  17

PERSÖNLICH

Partner
Stuttgart/Schaffhausen.
«Das Land Baden-
Württemberg und der
Kanton Schaffhausen
bauen ihre Partner-
schaft in der bilatera-
len Zusammenarbeit
und im Rahmen der
Internationalen Bo-
denseekonferenz wei-
ter aus.» Dies erklär-
ten Ministerpräsident
Erwin Teufel und der
Regierungspräsident
des Kantons Schaff-
hausen, Erhard Meis-
ter, anlässlich ihres
Treffens kürzlich in
Stuttgart. «Die Inter-
essen der Bevölke-
rung Schaffhausens
und der angrenzen-
den baden-württem-
bergischen Landkrei-
se sind in besonderem
Masse gleich gelagert
in Fragen der Aufhe-
bung der Zollfreiheit
auf Re-Exporten von
EU-Waren sowie des
Standortauswahlver-
fahrens für ein atoma-
res Endlager in Ben-
ken, bei den Konflik-
ten um den Fluglärm
Zürich, zu den Grenz-
kontrollen und Fragen
der Verkehrsanbin-
dung», so Erwin Teu-
fel und Erhard Meis-
ter. Erhard Meister,
Hans-Peter Lenherr
sowie Staatsschreiber
Reto Dubach trafen
sich mit Erwin Teufel
am Dienstag. (Pd.)

Ida Della Rosa
Am kommenden
Dienstag, 27. April,
kann Ida Della Rosa
im Altersheim Schind-
lergut ihren 95. Ge-
burtstag feiern. Der
Gemeinderat von
Neuhausen am Rhein-
fall gratuliert seiner
betagten Mitbürgerin
herzlich.

«Hände weg von der AHV!»
Schaffhausen. Ein überparteiliches
Komitee  zieht mit dem Ruf «Hän-
de weg von der AHV!» in den
Kampf gegen die 11. AHV-Revisi-
on, über die am 16. Mai abge-
stimmt wird. Bruno Tissi vom Ge-
werkschaftsbund, Matthias Freivo-
gel von der SP, Ruedi Dubach von
der Gewerkschaft SMUV, Iren Ei-
chenberger von der ÖBS und Flo-
rian Keller von der ALSH stellten
am vergangenen Dienstag ihre Ar-

gumente vor. Das Komitee wehrt
sich energisch gegen die Revision,
die zum  ersten Mal in der Ge-
schichte eine reine Abbauvorlage
sei. Freivogel bezeichnete sie gar
als verfassungswidrig, da sie der in
der Bundesverfassung  postulier-
ten ausreichenden AHV und der
Anpassung der Renten an die
Preisentwicklung widerspreche.
Keller wies auf die von den Bür-
gerlichen betriebene Verschiebung

von der solidarischen ersten  zur
zweiten Säule hin, wo der Privat-
wirtschaft fette Gewinne winken.
Dubach und Eichenberger warfen
den Befürwortern vor, die Bevöl-
kerung mit Panikmache zu verun-
sichern. An einer Standaktion am
kommenden Wochenende wird
das Komitee weiter für sein Anlie-
gen kämpfen. «Hände weg von
der AHV!» ist auch das Motto der
diesjährigen 1.-Mai-Feier.    (pp.)

Das überparteiliche Ko-
mitee will den Abbau
bei der AHV stoppen.
(Peter Pfister)

Stadtrat gegen Herrenacker-Beschwerde
Schaffhausen. Der Stadtrat hat seine
Stellungnahme zur Beschwerde ge-
gen die Sofortmassnahmen zur Her-
renacker-Gestaltung verabschiedet.
Er hält darin fest, dass die Kanalisa-
tions- und Werkleitungssanierungen
im oberen Platzbereich (Ringken-
gässchen bis Rebleutgang) ange-
sichts der teilweise über 100-jähri-
gen Leitungen nicht mehr weiter
aufgeschobene werden können. Es
ist selbstverständlich, dass nach
Werkleitungsarbeiten die Platzober-
fläche im betroffenen Bereich ge-
brauchstauglich wiederhergestellt
werden muss. Dabei soll die Abde-
ckung in einem Bereich von rund
sieben Metern entlang der Häuser
durch eine Pflästerung mit noch vor-
handenen Bsetzisteinen der frühe-
ren Herrenacker-Pflästerung ausge-
führt werden. Sie ersetzt das heutige
Flickwerk aus gepflästerten und ge-
teerten Stücken. Sowohl die Werk-
leitungsarbeiten, die im Hinblick
auf die Abstimmung vom Februar
2004 bereits länger als betrieblich

verantwortbar aufgeschoben wur-
den, als auch eine gebrauchstaugli-
che Wiederherstellung des Belages
nach den Arbeiten sind unverzicht-
bar. Ihre Ausführung als Pflästerung
entspricht dem seit Jahrzehnten üb-
lichen Standard in den verkehrsfrei-
en Bereichen der Altstadt. Die Pläs-
terung betrifft nur einen schmalen
Randbereich des Platzes, in dem we-
gen der Sanierungsarbeiten der
heutige Belag ohnehin geöffnet wer-
den muss. Es handelt sich damit bei
den Arbeiten vom Ringkengässchen
bis oberhalb der Tanne um gebunde-
ne Ausgaben, welche der Stadtrat
selbst beschliessen kann. Für die
Oberflächengestaltung Herrenacker
wurde im Übrigen im Jahr 2002 ein
Fonds aus dem Rechnungsüber-
schuss 2001 mit einer Einlage von
200‘000 Franken eingerichtet. Die
Kosten der eigentlichen Werklei-
tungsarbeiten sind in den Budgets
des Tiefbauamtes beziehungsweise
der Werke enthalten. Die vorgesehe-
ne leichte Verlängerung des gepfläs-

terten Bereiches bis vor Stadtthea-
ter und Theaterrestaurant wird nicht
durch die Leitungssanierungen aus-
gelöst. Sie liegt jedoch von ihrer
Höhe her im Rahmen der eigenen
Finanzkompetenz des Stadtrates.
Sie ist sinnvoll, weil dadurch im
oberen Platzbereich ein einigermas-
sen einheitliches Erscheinungsbild
hergestellt werden kann. Den defi-
nitivenEntscheid über diese Arbei-
ten wird der Stadtrat erst treffen,
wenn die Ergebnisse der Submissi-
onsverfahren vorliegen und die Kos-
ten bekannt sind.

Der Stadtrat ist überzeugt, dass
mit den Sofortmassnahmen der un-
haltbare Zustand mit einfachen Mit-
teln für eine Übergangszeit verbes-
sert werden kann. Schaffhausens
grösstem Altstadtplatz kann damit
relativ schnell ein anständiges Aus-
sehen gegeben werden, ohne dass
dadurch die definitive Platzgestal-
tung präjudiziert wird. Er beantragt
deshalb die Abweisung der Be-
schwerde.    (Pd.)
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FRÜHLINGSTAG
IN DER STADTGÄRTNEREI
24. UND 25. APRIL
Die Stadtgärtnerei heisst Sie herzlich willkommen zum
diesjährigen Frühlingstag.

Unser Angebot am Frühlingstag:
• Pflanzenneuheiten
• Pflanzenverkauf
• Grosse Auswahl an Frühjahrstopfpflanzen
• Balkonkisten anpflanzen

(SIE wählen, WIR liefern)
• Kleintierschau
• Gartenwirtschaft
• Kinderunterhaltung u.a. mit Ponyreiten

Sonntag 11.00–14.00 Uhr: Auftritt Jodelclub Alpen-
rösli

Stadtgärtnerei Schaffhausen, vis-à-vis Waldfriedhof,
Buslinie 1

Samstag  08.00 bis 16.00 Uhr
Sonntag  10.00 bis 16.00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

«Sunntixträff 40 plus»
Ein Angebot für Singles am
letzten Sonntag des Monats.

Treffpunkt jeweils 13.30 Uhr,
Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Pfrundhausgasse 3,
Schaffhausen.

Programm:
25. April: Erlebnisgärtnerei Lottenbach
30. Mai: Schifffahrt
27. Juni: Wanderung oder Postautofahrt
25. Juli: Sommerpause

Herzlich laden ein:
Die Sozial-Diakonischen Mitarbeiterinnen
der evang.-ref. Kirchgemeinden der Stadt
Schaffhausen

Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 25. April.
Über den Stoffel zum Rosinli. Besammlung: 8.30
Uhr, Schalterhalle Bahnhof Schaffhausen.
SP Neuhausen. Mittwoch, 27. April, Fraktions-
sitzung Einwohnerrat. Rest. Volkshaus, 19 Uhr.
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Mitt-
woch, 28. April. Wanderung von Zoll Neuhau-
sen-Hagen-Beggingen. Besammlung: 8.45 Uhr,
Bushof Schaffhausen. Leitung: Angela Flegel.
Naturfreunde Schaffhausen (und SHWW).
Sonntag, 2. Mai. Wanderung nach Mauensee.
Treffpunkt: Schalterhalle SBB, 6.45 Uhr. Mit Vor-
anmeldung.
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 9. Mai.
Wanderung zum Dreifaltigkeitsberg. Besamm-
lung: 8.30 Uhr, Schalterhalle Bahnhof Schaff-
hausen.
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 23. Mai.
Wanderung rheinabwärts nach Eglisau. Besamm-
lung: 8.40 Uhr, Schalterhalle Bahnhof Schaff-
hausen.

Terminkalender

E I N L A D U N G

Donnerstag, 22.4.04, 20.00 Uhr,
Rest. Hombergerhaus, Ebnatstrasse 86, Schaffhausen

Öffentliche Podiumsdiskussion zum Thema

“Steuerpaket - Segen oder Fluch?”

Ueli Maurer

Hans-Jürg Fehr

Richard Mink

Hannes Germann

, Präsident SVP Schweiz

, Präsident SP Schweiz

, CVP, Gemeindepräsident Ramsen

, SVP, Gemeindepräsident Opfertshofen

Unter der Leitung von , Bundeshausredaktor,
diskutieren:

Beni Gafner

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

www.ja-zum-steuerpaket.ch
Schaffhauser Komitee «Ja zu weniger Steuern» 
Stokarbergstrasse 125, 8200 Schaffhausen

Steuersenkungen 
bewirken Wachstum! 
Mit dem Steuerpaket bleibt
mehr Einkommen in der
Haushaltskasse, das 
heisst mehr Konsum und
Wachstum. 

Dr. Harald Jenny, 
Präsident IVS 
Schaffhausen

Neuhausen a. Rhf.: An einmaliger Lage direkt am Rhein
vermieten wir grosszügige, helle

Büro-/Gewerberäumlichkeiten,
Schulungsräume, Lager
Total ca. 2000 m2, Teilflächen ab 250 m2 möglich, Parkplätze
(Fr. 40.–) vorhanden. Mietzins: variabel, je nach Fläche und
Ausbaustandard. Bezug per sofort oder nach Vereinbarung.
Besichtigung: nach Vereinbarung.

Jetzt Aktuell:
trendige T-Shirts für jung und alt

vom Dienstag, 20. April 2004
Gemüse: Karotten kg 2.80; Krautstiele kg 7.–;
Lattich kg 4.–; Lauch, grün, kg 5.–; Rhabarber kg
5.–; Sellerieknollen kg 5.–; Spargel, grün, 16.–;
Spinat kg 6.–; Zucchetti kg 7.–; Zwiebeln, gelb, kg
2.80. Kohlgemüse: Chinakohl kg 3.–; Kohlrabi
Stück 2.–; Rotkabis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz
kg 4.–. Salate: Eichenlaub/-blattsalat kg 12.–; Eis-
berg kg 5.–; Kopfsalat, grün, Stück 2.–; Lollo, rot/
grün, kg 12.–; Nüsslisalat kg 24.–; Radieschen,
Bund 1.50; Rucola kg 24.–; Salatgurken kg 1.80.
Kartoffeln: Bintje kg 1.20; Nicola kg 1.40. Kern-
obst: Äpfel Gala I kg 3.80; Äpfel Golden I kg 3.50;
Apfel Jonagold I kg 3.50; Apfel Maigold I kg 4.20;
Apfel II Inland kg 2.50; Birnen Conférence kg
3.80.

Marktbericht

Immobilien
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«Steps#9»: Uraufführung im Rahmen des internationalen Tanzfestivals

IN DIE KINDHEIT ZURÜCKTANZEN

D O  ( 2 9 . 4 . ) ,  2 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

fraz. Mit «Vaguement der-
rière» unternimmt die
«Alias Compagnie» eine
Reise zurück zur Kindheit
in Bildern. Das Stück ist
eine Koproduktion mit
«Steps#9» und wird im
Rahmen des Tanzfestivals
uraufgeführt.

Subtile Gesten und entlarvende
Attitüden verdichten sich zum
Spiegel der Erinnerung, der Zu-
cker der Vergangenheit schmilzt
und alte Ängste erwachen, verges-
sene Träume steigen empor – was
da auf der Bühne geschieht, ist ein
fesselnder, halb Furcht erregender
und halb komischer Tanz, der in
fantastischen Bildern zu den Wur-
zeln des Seins führt.

Die «Alias Compagnie» steht für
skurrile Figuren, absurde Begeg-
nungen und fantastische Bilder.

Immer wieder beschäftigen sich die
Tänzerinnen und Tänzer um Guil-
herme Botelho und Caroline de
Cornière mit tiefgründigen Alltäg-
lichkeiten. Reale Situationen und
Beobachtungen bilden die Basis ih-
rer Arbeit und werden zu surrealen

Szenen verdichtet. Diese Kunst hat
die «Alias Compagnie» bereits mit
ihrem Stück «L’odeur du voisin»
demonstriert, das in ausgedehnten
Tourneen in Europa, Nordafrika
und Japan gezeigt wurde.

In ihrem neuen Projekt orien-
tiert sich «Alias» an den Texten
des Genfer Schriftstellers Georges
Haldas. Der Lyriker und Essayist
gilt wie Alias als poetischer Chro-
nist des Alltags. In seinem autobi-

ografischen Werk «Boulevard des
Philosophes» reiht er in assoziati-
ven Bildern seine Jugenderinne-
rungen auf. Bei Alias wird nun die
Bühne zum Experimentierfeld für
die vergangenen Träume und
Ängste.

Der Tanzstil der «Alias Compag-
nie» ist aussergewöhnlich. Guil-
herme Botelho, in São Paulo gebo-
ren und lange am Grand Théâtre
de Genève engagiert, suchte nach
einer persönlicheren Bewegungs-
sprache. 1993 gründete er in Genf
die «Alias Compagnie», die sich in
Improvisationen auf die Suche
nach unverbrauchten und unver-
fälschten Bewegungen macht –
brillant getanzt, temporeich prä-
sentiert, umwerfend komisch und
sehr unterhaltend.

Wir verlosen 2 Eintritte für die-
ses aussergewöhnliche Tanztheater
(siehe Seite 23!).

P
D

«Alias Compagnie»:
Tanz auf der Suche
nach unverbrauchten
und unverfälschten
Bewegungen.

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

P•E•D•I•C•U•R•E•

B. Hirt-Vogelsanger
Vorstadt 14

8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 46 54
Natel  079 411 12 42

ICH PFLEGE
IHRE

FÜSSE FIT
ob Hühneraugen,

Schwielen,
Hornhaut

Warzen oder eingewachsene Nägel

        R
eparatur-

      d
ienst, 24-Stunden-

    Notfall-Service

  Sanitär, 
Heizung, Sp

englere
i

Telef
on 052 644 04 66
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TERVE, BABY!
fraz. Ethno-Punk, Comedy-

Funk, Schlager-Crossover oder
Alzheimer-Pop? Für den Sound
der finnischen Humppa-Band
«Eläkeläiset» gibt es viele Defini-
tonsversuche. Humppa, eine Art
Polka, die normalerweise eher an
finnischen Seniorennachmitta-
gen zu hören ist, ist der Grund-
stoff für «Eläkeläisets» musikali-
sche Experimente. Die Band aus
Joensuu veralbert Klassiker der
Rockgeschichte und steckt sie
als Covers ins Polkagewand.  Zu
ihrem 10-jährigen Bestehen wa-
gen sich die Humppa-Helden
auch ins Polka-Neuland Schweiz
und machen Halt im TapTab Mu-
sikraum.

MI (28 .4 . ) ,  21   H ,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

«Mike Stern»: Temporeicher Gitarren-Virtuose

GITARRIST DER EXTRAKLASSE
fraz. Mit Mike Stern
kommt einer der Top-Gi-
tarristen des Jazz ins Kultur-
zentrum Kammgarn.

Seine musikalischen Sporen ver-
diente sich Mike Stern in der Jazz-
Rock-Formation «Blood, Sweat &
Tears» ab. Grössen wie Miles Da-
vis, David Sanborn und Dave
Weckl wurden auf den jungen Gi-
tarristen aufmerksam und boten
ihm ihre Zusammenarbeit an.
Nach zahlreichen Auftritten als
Sideman gelang es Stern, auch sei-
ne Solo-Projekte auszubauen.  Mit
seinem Album «Standards (And

Spielt seit über zwei Jahrzehnten in
der ersten Liga: Mike Stern.

Schnipp, schnapp, Kopf ab!

Wach ich, oder
träum ich …?

P
D

P
D

P
D

«Reconstruction»: Surreales Liebesdrama aus Dänemark

KONSTRUKT DER LIEBE

D O - S O ,  1 7  U H R
K i n o  K i w i  S c a l a  ( S H )

NACHSCHLAG
eh. Quentin Tarantinos Reven-

ge-Saga «Kill Bill» geht in die ent-
scheidende zweite Phase. In «Kill
Bill Vol. 2» will «die Braut» (Uma
Thurman) zu Ende führen, was sie
sich nach x-Tagen im Koma vorge-
nommen hat: Bill  (David Carradi-
ne) soll nun endgültig der Garaus
gemacht werden. «Die Braut»
trachtet ihm nach dem Leben, da
er sie an ihrem Hochzeitstag er-
morden lassen wollte.

Wie schon im ersten Teil lässt
sich die rachsüchtige Dame aber
Zeit und bringt erst einmal Bills
restliche Gesellen zur Strecke. In

vier Kapiteln werden die blutigen
Machenschaften des Racheengels
nachgezeichnet, wobei Tarantino
die Geschichte (wie üblich) nicht
linear inszeniert. Weitere typische
Ingredienzien der Tarantino'schen
Schlachtplatte sind – die in Volu-
me 1 vermissten – unverkennba-
ren Dialoge und seine filmische
Ästhetik. Wie schon sein Vorgän-
ger ist «Kill Bill Vol. 2» gespickt
mit Referenzen an Tarantinos
Lieblingsgenres. Ein Fressen für
Fans, für Zartbesaitete eher mit
Vorsicht zu geniessen!

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Other Songs)» gewann er 1993
eine Auszeichnung als bester Jazz-
Gitarrist. Zwei weitere Alben wur-
den für den Grammy Award nomi-
niert.

MI (28 .4 . ) ,  20 .30  H,  KAMMGARN (SH)

eh. Zwischen Blendung und
Scharfsicht erzählt «Re-
construction» die Ge-
schichte einer unwahr-
scheinlichen Liebe.

Nur weil ein Film aus Dänemark
kommt, muss darin nicht dogma-
mässig gewackelt und geradlinig
erzählt werden. Der dänische
Jungregisseur Christoffer Boe be-
weist mit seinem Regiedebüt «Re-
construction» das Gegenteil und
konstruiert in unterkühlt klaren
Bildern eine umso verwirrendere
Geschichte.

Obwohl der Fotograf Alex (Ni-
kolaj Lie Kaas) von seiner Freun-
din Simone (Marie Bonnevie) ge-
liebt wird, verführt er die schöne
Aimée (ebenfalls Bonnevie). Die-
se wiedrum ist mit dem Schriftstel-
ler August (Krister Henriksson)
verheiratet, welcher sehr verletzt
auf ihre Affäre reagiert. Doch ist er
es wirklich? Oder hat er das Treffen

der beiden sogar inszeniert? Als
Alex nach der Liebesnacht nach
Hause kommt, scheint die Welt
aus den Fugen geraten zu sein. Wo
einst seine Wohnung war, ist nur
noch ein versperrtes Türchen, und
seine Freunde, ja der eigene Vater
erkennen ihn nicht mehr. Ein
nicht enden wollender Albtraum
beginnt. Oder ist Alex am Ende

nur eine Figur aus Augusts Roman?
«Reconstruction» beginnt mit

den Worten: «Es ist nur ein Film,
es ist alles konstruiert – aber es
schmerzt trotzdem». Auch das
Entziffern dieses Konstrukts ist
mitunter schmerzhaft schwierig.
Doch keine Angst, nicht nur Da-
vid-Lynch-erprobten Kinogängern
sei dieses faszinierende Verwirr-
spiel empfohlen!

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Kill Bill 2. Quentin Tarantinos Mord in Ra-
ten zum Zweiten. D, ab 16 J., tägl. 17 und
20 h, Fr/Sa auch 23 h, Do-So, Mi auch 14 h.
50 erste Dates. Mit Adam Sandler und
Drew Barrymore. D, ab 12 J., tägl., 17 und
20 h, Fr/Sa auch 23 h, Do-So, Mi auch 14 h.
Cheaper by the Dozen. Familienkomödie.
D, ab 6 J., tägl. 17 und 20 h, Do-So/Mi auch
14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Taking Lives. Tiefsinniger Psychothriller.
D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h, Do-So/Mi
auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Germanikus. Mit Gerhard Polt im alten
Rom. D, ab 12 J., Do-So/Mi 14.30.
Hidalgo. Wüstenabenteuer hoch zu Ross.
D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Do-So/Mi
auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
Scooby Doo 2. Die Monster sind los. D, ab
10 J., tägl. 17 h.
Bärenbrüder. Disney-Zeichentrickfilm. D,
ab 6 J., 17.15 und 20 h (ausser Di), Do-So/
Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Starsky & Hutch. D, ab 12 J., tägl. 17 und
20.15 h, Do-So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
The Passion of the Christ. Umstrittener
Jesus-Film von Mel Gibson. D/Untertitel,
ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Gothika. Hollywood-Debüt von Mathieu Kas-
sovitz mit Halle Berry. D, ab 16 J., tägl. 20 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Confidence». E/d/f, ab 14 J., Di (27.4.),
20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Sternenberg. Die neue Schweizer Komö-
die mit Mathias Gnädinger. Dial, ab 8 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Lost in Translation. Von Sofia Coppola.
E/d/f, ab 12 J, tägl. Mo-Mi, 17.30 h.
Brother Bear – Bärenbrüder. Putziger
Disney-Zeichentrickfilm. D, ab 6 J., tägl.
17.30 h, Do-So/Mi auch 14 h.
Luther. Filmische Umsetzung der Lebens-
geschichte des Reformators. Do-Di, 19.45
h, Do-So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Reconstruction. Verwirrlich-surreale Lie-
besgeschichte. Dän/d/f, ab 14 J., Do-So,
17 h, So auch 11 h.
Gori Vatra. Scharfsinnig-amüsante Satire
aus Bosnien-Herzegowina. Orig/d, ab 14
J., Mi (28.4.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Brother Bear – Bärenbrüder. Putziger
Disney-Zeichentrickfilm. D, ab 6 J., Fr, 20 h,
Sa/So, 15 h.

Filmsalon «Kurz & knapp», TapTab
Musikraum
Boarder’s Paradise. Snow- und Skate-
board-Kurzfilme. Do (29.4.), 20 h.

Gems, D-Singen
Die Halbstarken. Horst Buchholz als deut-
sches Pendant zu James Dean. So, 11 h.
Vier Freunde und vier Pfoten. Pfiffige
Kinder-Krimi-Komödie. So, 15 h.
African Blues. Dokumentarfilm über den
malischen Bluessänger Boubcar Traoure.
So, 19 h, Di (27.4.), 21 h.
Islandfalken. Mythologisches Roadmo-
vie aus Island. So, 21 h, Di (27.4.), 18.30 h.
The Dreamers. Bernardo Bertoluccis Erin-
nerung an den Mai '68. Do (29.4.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Greg Osby. Virtuoser Altsaxophonist aus
St. Louis. 20.30 h, Gems, D-Singen.
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Oper: Rossinis «La Cenerentola» im Stadttheater

ASCHENPUTTEL ALS OPER

M O / D I  ( 2 6 . / 2 7 . 4 ) ,  J E  2 0  H
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

HEPBURN JAZZIG
fraz. Stefanie Senn und Sonja

Wanner gestalten ihr Programm
rund um die Berühmtheit  Audrey
Hepburn. Mit Eigenkompositionen
und ihren Texten erzählen sie Ge-
schichten, zeigen Gefühle und hin-
terfragen. Dazwischen gibt es
immer wieder kurze Einwürfe und
Gedanken über Audrey Hepburn.
Stefanie Senn am Piano und Sonja
Wanner als Sängerin setzen mit ih-
rer Musik ganz klare Akzente und
präsentieren einen jazzig groovigen
Liederabend, der immer wieder
durch Improvisationen gebrochen
wird. Was aber gesetzt ist: die unbe-
dingte Hingabe an Wort und
Musik. Es leben die Töne!

SA,  20 .30  H,  RESTAURANT

SCHÜTZENSTUBE (SH)

ZWEI JAHRHUNDERTE
fraz. Das dritte MCS-Konzert

der Reihe «Schaffhausen Klassik»
ist ein Klavierrezital und wird von
Tomas Kramreiter bestritten. Der
in Madrid geborene und in Wien
aufgewachsene Pianist spielt am
Samstag ein äusserst vielfältiges
Programm, dessen Schwerpunkt
mit Werken von Johannes Brahms,
Robert Schumann und Franz Liszt
im 19. Jahrhundert liegt. Mit der
Sonate Nr. 1 in d-Moll von Sergej
Rachmaninov und der «Sonata re-
miniscenza» in a-Moll von Nikolaj
Medtner sind aber auch zwei Kom-
positionen des 20. Jahrhunderts
vertreten, die das Programm ab-
runden.

SA,  19 .15  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

BEETHOVEN INTEGRAL
fraz. Seit der Pianist Werner

Bärtschi nach Schaffhausen gezo-
gen ist, profitiert das hiesige Kon-
zertpublikum von seinem Engage-
ment und lässt sich mitreissen von
seinem Spiel, das unmittelbar an
der Welt der jeweiligen Komponis-
ten teilhaben lässt, auf die er sich
frei von einengenden Vorgaben
und Klischees einlässt. Bevor er am
kommenden Donnerstag und Frei-
tag zwei Konzerte mit Werken di-
verser Komponisten unter dem Ti-
tel «Beethoven integral» zusam-
men mit dem Cellisten Wen-Sinn
Yang spielt, wird Bärtschi am Mitt-
woch noch einen Einführungsvor-
trag zu Beethoven halten.

VORTRAG:  MI  (28 .4 . ) ,  20  H .  KONZERTE:  DO &

FR (29 . /30 .4 . ) ,  JE  20  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

KLEINE GROSSE WELT
fraz. Christoph Hausers viertes

Programm bietet wiederum seine
unvergleichliche Mischung aus
geistreichen Texten, verzaubern-
den Melodien und zynischen Ge-
schichten. Auch sein neues Pro-
gramm, besticht durch seine Liebe
zu Geschichten, die das Leben
schrieb. Er verführt sein Publikum
auch in diesem Programm gerne
zum Lachen, das auch mal im Hals
stecken bleibt – weit weg vom plat-
ten Schenkelklopfer. Mal politisch
(un)korrekt, dann wieder zärtlich
verliebt, mal zynisch polternd,
dann wieder leise entführt der
dichtende Musiker bzw. der Klavier
spielende Dichter seine Zuhörer in
seine kleine grosse Welt.

SO,  19 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

MONSTERRADIO
fraz. Es ist vier Meter breit, zwei-

einhalb Meter hoch und drei Meter
tief, ist somit das grösste Radio der
Welt, und heute Donnerstag und
morgen Freitag steht es auf der
TapTab-Bühne. Drin sitzen zwei
Moderatoren und referieren über
verloren gegangene oder geglaubte
Lieder, über «Lost songs»: Eine Rei-
se durch die Geschichte von Jazz,
Blues, Soul, Country, Rock, Folk
und vieles mehr, was die US-ameri-
kanische Kultur ausmacht. «Lost
songs» basiert auf einer «Couleur
3»-Radioshow, in der obskure Songs
mitsamt den abgründigen und skur-
rilen Anekdoten aus den Archiven
ans Tageslicht befördert wurden.

DO,  21  H SOWIE FR,  22  H,

TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

fraz. Mit «La Cenerentola»
kommt im Stadttheater
eine der berühmtesten
Opern Rossinis auf die
Bühne.

In seiner komischen Oper «La
Cenerentola» erzählt Gioacchino
Rossini das Märchen vom Aschen-
puttel, das von seinen zänkischen
Stiefschwestern pausenlos schika-
niert wird und schliesslich doch
noch ihren Prinzen findet. Ganz
ohne Veränderungen im Vergleich
zur literarischen Vorlage kommt die

Oper allerdings nicht aus: Zum Er-
kennungszeichen wird statt des ver-
lorenen Schuhs ein Armreif, und

der Prinz macht einen Rollentausch
mit seinem Diener.

Die zeitlos-heitere und romanti-
sche Oper gehört zu den spritzigsten
überhaupt und darf sich durchaus
mit Rossinis bekanntester, dem
«Barbier von Sevilla» messen.

Zeitlos-heiter
und romantisch:
Rossinis Version
des Aschenputtels.

P
D Session Club Dimitri. Improvisations-

Plattform. 21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feu-
erthalen.

Freitag
Battle of the Band & Red Dog. Band
Contest. Ab 19 h, Gems, D-Singen.
The Original Schmagofatz Night. Mit
Scarecrow; ausserdem Schmagofatz-Dis-
co und Film. Ab 19.30 h, KultUhrBeiz Dol-
der 2, Feuerthalen.
Männerchor Konkordia & Kammer-
chor Celje (SLOV). Geistliche Musik der
Renaissance bis hin zu zeitgenössischen
Kompositionen. 20 h, Bürgersaal, Rathaus,
D-Singen.

Samstag
3. MCS-Konzert «Schaffhausen Klas-
sik». Klavierrezital mit Tomas Kramreiter.
19.15 h, Kirche St. Johann (SH).
Lied/song/chanson. Hommage an Au-
drey Hepburn mit Sonja Wanner (Gesang)
und Stefanie Senn (Piano). 20.30 h, Re-
staurant Schützenstube (SH).
Plüsch. Die Mundart-Popband stellt ihr
neues Album «Sidefiin» vor. 21.30 h,
Kammgarn (SH). Ausverkauft!

Sonntag
Josisu. Barock-Konzert. 17 h, St.-Anna-
Kapelle (SH).
Christoph Hauser: «Pro4Ma». Lieder-
reimen am Klavier. 19.30 h, KultUhrBeiz
dolder 2, Feuerthalen.

Kommende Woche
15. Schaffhauser Musik-Festival in der
«Kerze». Mo (26.4.): The Source: Blues-/
Rock-Cover-Band.  Di (27.4.): Hot Potatoes:
Dixie Ländler Blues. Mi (28.4.): The Leave it
all Behinders: Acoustic-Rock, -Blues, -Pop.
Do (29.4.): Augarten Blues Band: 9-köpfige
Bluesband. Restaurant Kerze (SH).
Mike Stern. Virtuoser Jazz-Gitarrist. Mi
(28.4.), 20.30 h, Kammgarn (SH).
Eläkeläiset (SF). Finnisches Polka-Konzert.
Mi (28.4.), 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Beethoven integral. Die Sonaten und
Variationen für Klavier und Violoncello, mit
Wen-Sinn Yang und Werner Bärtschi. Kon-
zert 1: Do (29.4.), 20 h, Rathauslaube (SH).
Session Club Dimitri. Do (29.4.), 21 h,
KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Dolder 2. Beasty Beats & great Vibes mit
DJ Roundabout. Ab 21 h, Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Stan Lee. Ab
21 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Edi’s Beiz im Sternen. Blues bis Rock aus
60er-, 70er- und 80er-Jahren in der Keller-
bar. Ab 21 h, Webergasse 38 (SH).
Kammgarn. Rock-Disco mit DJs König Si-
mon und Fanni. Ab 22 h, Kammgarn (SH).
Orient. Kapische de Fische: He is Back.
The best partytunes mit Pino. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Samstag
Back-to-the-Roots-Party. Musik aus
den 60er- bis 80er-Jahren. Jugendkeller,
Safrangasse 8 (SH). Zutritt ab 30 Jahren!
Dolder 2. DJ Pirat of Dolder Bay: Schätze
aus Streifzügen durch Rock und Blues. 21
h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Edi’s Beiz im Sternen. Blues bis Rock aus
60er-, 70er- und 80er-Jahren in der Keller-
bar. Ab 21 h, Webergasse 38 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Letztens habe ich mir mal überlegt,
ob die These haltbar wäre, dass Pri-
vatkanäle nur in gemässigten Klima-
zonen überlebensfähig sind – dies
übrigens und selbstverstädlich nicht,
weil dort die Leute besonders heftig
einen an der Klatsche haben, son-
dern wirklich wegen des Wetters.
Das geht nämlich so: Würde zum
Beispiel RTL «Punkt 12» vom
Äquator oder einem anderen meteo-
rologischen Spot der Güteklasse
«Gähn» oder «Doppelgähn» wie
etwa Grönland senden, so könnten
sie ihren Sender innert kürzester Frist
dichtmachen – Sie bezahlen ja auch
nicht Gebühren dafür, dass Sie von
Derricks 173. Folge dauerberieselt
werden. Irgendwann hat der Harry
den Wagen einfach einmal vorgefah-

2. Freizeitmesse auf der KSS

FREIZEIT ZUM ERLEBEN

S A  &  S O
K S S ,  B r e i t e  ( S H )

hb. Nach einer äusserst er-
folgreichen ersten Ausgabe
findet nun am kommenden
Wochenende die zweite
Schaffhauser Freizeitmesse
auf der KSS statt.

Als man vor zwei jahren eine
Freizeitmesse auf der KSS lancier-
te, durfte das durchaus als ein
Sprung ins kalte Wasser bezeich-
net werden – schliesslich konnte
niemand voraussagen, ob die Leute
auch wirklich kommen würden.
Aber sie kamen, und dies nicht zu
knapp. So war allen Beteiligten
schnell klar: Das gibts wieder.

Am kommenden Wochenende
ist es wieder so weit: Auf dem gan-
zen Areal der KSS präsentieren 15
Aussteller ihre Produkte im Be-
reich Freizeit. Für Vielfältigkeit
sorgt wie schon beim letzten Mal
die Branchenexklusivität. Die

Bandbreite der präsentierten Arti-
kel und Produkte lässt aber auch
erahnen, welchen Stellenwert das
Phänomen Freizeit in unserer Ge-
sellschaft hat: Nicht nur Moun-
tainbikes und Boote buhlen um die
Gunst des Besuchers, sondern
auch Multimediageräte, Autos,

Gartenmöbel, Sportartikel, Mu-
sikinstrumente und vieles mehr.
Ein attraktives Rahmenprogramm
trägt mit zum Gelingen dieser Mes-
se bei: Probefahrten mit Booten
und Bikes sind ebenso möglich wie
Probetauchgänge (Badehose mit-
nehmen!). In der Festwirtschaft
wird fürs leibliche Wohl gesorgt,
und die «Romanos» spielen zum
Tanz auf.

Also, wenn
das nicht Nemo
ist …! An der
Freizeitmesse
ist Schnupper-
tauchen möglich.

A
R

C
H

IV UMKÄMPFTES
STEUERPAKET

fraz. Spannend verspricht die
heutige kontradiktorische Podi-
umsdiskussion im Hombergerhaus
zu werden: Unter der Leitung von
Beni Gafner werden Hans-Jürg
Fehr (Parteipräsident SP Schweiz)
und Ueli Maurer (Parteipräsident
SVP Schweiz) zum Thema Steuer-
paket die Klingen kreuzen. Mit
dabei an der zweifellos hitzigen
Debatte sind unter anderem auch
Richard Mink (CVP) und Hannes
Germann (SVP) als Interessenver-
treter der Gemeinden.

DO,  20  H,  HOMBERGERHAUS (SH)

SIND TAUBEN DIE
RATTEN DER LÜFTE?

fraz. So grau und alltäglich die
Tauben auch sind – bei genauerem
Hinschauen entpuppen sich die
gefiederten Städter als höchst in-
teressante Tiere. Denn kaum ein
anderes Tier hat sich so sehr dem
städtischen Alltag angepasst wie
die Taube. Und kaum ein anderes
Tier verbindet eine so wider-
sprüchliche Symbolik: Für die ei-
nen ist sie Symbol für Liebe und
Frieden, die andern verbinden mit
ihr Unrat und Ungeziefer. Unter
dem Titel «Stadttauben – Symbol
der Liebe oder Ratten der Lüfte»
wird am Sonntag eine spannende
Präsentation als Gemeinschafts-
produktion des Stadtökologen Urs
Capaul zusammen mit dem Muse-
um Stemmler eröffnet.

SO,  11 .30  H,  MUSEUM STEMMLER (SH)

Orient. Souldrops@Orient: House DLX mit
Dario D’Attis & Friends. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
TapTab. Transglobal Flashfunk mit TykeOne
as DJ Vogel Gryff, GP as DJ Hakan Cash & DJ
Ore as DJ Em. 22 h, Baumgartenstr.19 (SH).
Transit. Sounds of Trance & Hardtrance Vol.
1 Tour. Mit DJs Byonic, Stupik, Ghostmixers,
Snowstorm. Ab 21 h, Mühlentalstrasse (SH).
Shuttle-Bus: ab 20.30 h, Bushof.

T H E A T E R

Donnerstag
Lost Songs – Radio Show (GE). Hörspiel
& alles: Das grösste Radio der Welt – on
stage. 21 h, TapTab Musikraum (SH).

Freitag
Theaterkompagnie Schauplatz: De
Edy luegt i’s Paradies. Satire von Jura
Soyfer in zehn Bildern. 20 h, Kino Theater
Central, Neuhausen.

Samstag
Dance for all. Die Cinevox Junior Company
zeigt u.a. die getanzte Comedy «sommer –
nacht – traum». 17.30 h, Stadttheater (SH).
Magic Brass. Musikalische Zauber-
Show. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.

Kommende Woche
La Cenerentola. Komische Oper in zwei
Akten von Gioacchino Rossini. Mo/Di (26./
27.4.), 20 h, Stadttheater (SH).
Steps Nr. 9. «Souvenir des Enfances»:
Tanzshow der Genfer «Alias Compagnie».
Do (29.4.), 20 h, Stadttheater (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Kontradiktorische Podiumsdiskussi-
on. Hans-Jürg Fehr (SP), Ueli Maurer
(SVP), Richard Mink (CVP) und Hannes Ger-
mann (SVP). Leitung: Beni Gafner. Do
(22.4.), 20 h, Hombergerhaus (SH).

Freitag
Historischer Verein Stein am Rhein:
«Geheimnisse unter Kirchenbänken».
Dia-Vortrag von Pfr. Christoph Buff. 20 h, J. &
E. Windler-Saal, Bürgerasyl, Stein am Rhein.

Sonntag
Bildbegegnungen mit grossen Künst-
lern: Ferdinand Hodler. Mit Tina Grütter.
11 h, J. & E. Windler-Saal, Bürgerasyl,
Stein am Rhein.

Kommende Woche
Ergotherapie: Möglichkeiten und
Grenzen. Vortrag mit Eva Kämpf. Di
(27.4.), 20 h, Wohnheim für Behinderte Ra-
benfluh, Neuhausen.
Demenzabklärung und Demenzbehand-
lung im Röntgenblick. Vortrag der Alzhei-
mervereinigung Schaffhausen, mit Dr. med.
Irene Bopp-Kistler. Di (27.4.), 20 h, Mehr-
zwecksaal, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Beethoven integral. «Beethovens Weg als
Komponist». Zur Konzertreihe mit Werner
Bärtschi. Mi (28.4.), 20 h, Rathauslaube (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Frühlingsdegustation. 17 h, Weinhand-
lung zum Felsenkeller, Sporrengasse (SH).
«Vom Tuute und Bloose». Ausstellung von
Blasinstrumenten aus dem 20. Jahrhundert
(Sammlung Dr. Jürg Zimmermann). Vernissa-
ge: 19 h. Kulturzentrum Sternen, Thayngen.
Auch: Sa/So, 13-17 h, So, 11-17. Bis 9. Mai.

ren. Und so ist das drum auch mit
dem Wetter bzw. mit dem Berichten
über selbiges: Ein blauer Himmel
sieht halt meistens gleich blau aus,
und wenn es schneit, dann tut es das
meistens von oben nach unten und
auch meistens in Form von Flocken.
Drum bleiben die Grönländerinnen
und Grönländer bis auf weiteres
auch verschont von allerhand fiepsi-
gen Privatsendern – und damit auch
von Roger Schawinski. Was aber
nichts als fair ist, schliesslich haben
sie mit dem globalen Tauwetter schon
genug zu tun (Iglukeller auspum-
pen?). Wie dem auch sei: Bei uns ist
das Klima halt gemässigt, und des-
halb ist sich die Gattung des gemei-
nen Wetterfroschs (lat. rana rublien-
sis) für nichts, aber auch gar nichts

zu schade. Und wenn dann also das
Wetter mal einen Furz macht, dann
hüpfen die Fröschinnen und Frösche,
als hätten sie Senf im Hintern und
lobpreisen oder tadeln, ganz so wies
ihnen gefällt und wies uns langweilt.
Obacht, hier tapsen wir womöglich
schon auf dem dünnen Eis der Kul-
turkritik: Das Wetter als Event?
Werden hier Isobaren ihrer Unschuld
beraubt und einem erlebnisgeilen,
lechzenden Publikum auf dem Silber-
tablett der Massenmedialität darge-
reicht? Hm, also je länger ich mir das
durch den Kopf gehen lasse, desto
mehr neige ich zur Auffassung, dass
das gemässigte Klima nur bedingt
schuldfähig ist. Ich glaub, wir haben
doch einen an der Klatsche.

donnerwetterchen



die freizeit-az
fraz23 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets für die Vorstellung von «Alias» am 29. April zu gewinnen

DER SICH IN DIE HERZEN TANZTE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Über mangelnde Früh-
lingsgefühle kann sich
auch unser Postfächli
derzeit nicht beklagen,
buhlen doch fast geradezu
Berge von Postkarten, Fa-
xen und E-Mails um seine
Gunst.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Schauspieler John Candy,
der viel zu früh gestorben ist: 1994
verschied er an den Folgen eines
Herzanfalls. Trotz der Tatsache,
dass Candy starker Raucher und
übergewichtig war, kam sein früher
Tod überraschend. In der kurzen
Zeit seines Schaffens liess er aber
immer wieder sein Talent aufblit-
zen und liess manchen Komödian-
ten alt und flach aussehen. Seine
erste Kinorolle hatte er 1979 in
«Blues Brothers» als Chief Burton
Mercer; umwerfend war er auch als
Waldi in Mel Brooks «Spaceballs»
oder als Duschvorhangringvertre-

The Stands: «All years leaving»,  (Echo/
Rough Trade). Fr. 29.90

Martha Schad: «Stalins Tochter», (ISBN 3-
7875-2158-7). Fr. 40.10

«Master and Commander», USA 2003,
(20th Century Fox). Fr. 42.90

GELESEN
fraz. Stalin war zweifellos einer

der fürchterlichsten Diktatoren des
20. Jahrhunderts, unvergessen sind
sein Grössenwahn und seine ab-
scheulichen Verbrechen gegen die
Menschlichkeit. Was bedeutet es
nun, als Tochter im Schatten dieses
übermächtigen Vaters zu leben? Die
Historikerin Martha Schad zeich-
net das spannungsreiche Leben der
Swetlana Allilujewa nach, die heu-
te völlig zurückgezogen im Westen
lebt, und deren Autobiografie vor
drei Jahrzehnten eine Persönlich-
keit im Zwiespalt zwischen Tochter-
liebe und Zeitzeugenschaft zeigte –
das Lebensdrama einer Frau auf der
Suche nach sich selbst.

GEHÖRT
fraz. Mit den leicht zugänglichen

Songs ihres Debütalbums «All ye-
ars leaving» strahlen die vier
Liverpooler eine in letzter Zeit sel-
ten gehörte Gelassenheit aus. Die
eigenwillige Stimme von Leadsän-
ger Howie Payne und das simple
Songwriting erinnern an die bes-
ten Zeiten Bob Dylans. Er schreibt
direkt, poetisch und scheut sich
nicht, auch mal die eine oder an-
dere Zeile zu wiederholen. Den
Rest besorgen seine Bandgenos-
sen, die die Songs in wunderschö-
ne, sanfte Melodien einpacken –
unaufgeregte Scheibe, die gerade
durch dieses «Reduce to the max»
begeistert.

GESEHEN
fraz. Zur Zeit des Napoleoni-

schen Krieges lenkt Captain Jack
Aubrey (Russell Crowe) sein Schiff
samt 197 Mann Besatzung sicher
durch die grössten Meere dieser
Welt. Bei einem Angriff wird das
Schiff jedoch schwer beschädigt,
wobei viele Crewmitglieder auf
grausame Weise umkommen. Nun
sinnt Aubrey auf Rache und setzt zu
einer rasanten Verfolgungsjagd an.
Sein Ziel: den ärgsten Feind für
immer zu vernichten. «Master and
Commander» ist gewiss kein an-
spruchsvolles Kino, unterhaltsam
und packend ist der Streifen
allemal – und Russell Crowe ist in
einer seiner besten Rollen.

Er war der wahre Lord of the dance.
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Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der auf dem Gebiet
des Tanzes eine Riesennummer
war. Er stammte aus Omaha im
Bundesstaat Nebraska und ent-
deckte seine Leidenschaft und sein
Talent fürs Tanzen schon von Kin-
desbeinen an. Bis er 33 Jahre alt
war, bildete er zusammen mit sei-
ner Schwester Adele ein erfolgrei-
ches Duett. 1933 landete er
schliesslich in Hollywood, wo sei-
ne Karriere nun erst recht losging
und er die Schönsten der Schönen
übers Parkett führte. Seine Klasse
zeigte sich auch darin, dass er mit
zunehmendem Alter nichts von
seiner Eleganz verlor.

ter in «Ein Ticket für zwei». In ei-
ner seiner letzten Rollen trainierte
er vier Jamaikaner für die Bobkon-
kurrenz an der Winterolympiade
(«Cool Runnings»). Auch bei uns
gibts diese Woche wieder einen
Sieger: Martin Rahm darf sich
über zwei Tickets des Kinos Kiwi-
Scala freuen. Herzliche Gratulati-
on!

Samstag
Kaninchen-Jungtierschau. Mit Tombo-
la, Pelzschau und Festwirtschaft. Ab 8 h,
Stadtgärtnerei (SH). Auch So, ab 8 h.
Pro-City-Leistungs-Show. 5 Showblö-
cke à 45 Minuten, Fronwagplatz (SH).

F E S T  &  M A R K T

Samstag
2. Schaffhauser Freizeitmesse. Produk-
te und Neuheiten rund um das Thema
Sport und Freizeit. 12-19 h, KSS Sport- und
Freizeitanlagen (SH). Auch: So, 10-18 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Robert André. Space-Art, Science-Fic-
tion, 3-D … Zunfthaus zum Rüden, Ober-
stadt . Vernissage: Do, 17.30 h.
«…und alles wandelt sich … früh-
lingshaft». Bilder von Elisabeth Prince.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: zu
den Beizenöffnungszeiten.
Jennifer Bennett & Joachim Raab. Paral-
lel-Ausstellung. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstr. 19 h. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18
h, So, 10-12 und 15-17 h. Bis 25. April.
Willi Winter. Malerei in Acryl. Kulturfo-
yer, Herblinger Markt. Offen: 9-20 h, Sa, 8-
17 h. Bis 26. Mai.
Marianne Klein-Abend. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: Do-
Mo, ab 11.30 h bis spätabends. Bis 7. Juni.
Franz Anatol Wyss. Malerei. Galerie O,
Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-
16 h. Bis 30. April.
Brigitte Bührer. Australien. Fotografien.
Fredy Beyeler Schuhe, Vordergasse 47. Offen:
Zu den Ladenöffnungszeiten. Bis 30. April.
Cornelia Pfister. «Kleine Lustbarkeiten».
Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11
h, 13.30-17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30 h.
Ruedi Küenzi. Malerei und Grafik. Gale-
rie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So, 17-20
h, Sa, 9-20 h. Bis 25. April.
Peter G. Ulmer. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. 1.-30. April.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Zeljika Marusic/Andreas Helbling.
Die beiden Gewinner des Manor-Kunst-
preises zeigen eine begehbare Videoin-
stallation.
Der Bergier-Bericht. Die Schweiz, der
Nationalsozialismus und der Zweite Welt-
krieg. Bis 9. Mai. «Schaffhausen im 2.
Weltkrieg»: Stadtrundgang zur Ausstel-
lung. Sa, 14 h. Anm. 052 632 40 20.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Zwischen-Töne. Gratis-Ferienworkshop
für Schulkinder, mit Klodin Erb. Fr, 15-17 h.
Kommunikation. Öffentlicher Workshop
zur Steigerung der Ausdrucksfähigkeit. Sa,
10-17 h. Anm. Sekretariat Hallen für Neue
Kunst 052 625 25 15.
Die Gemälde von Robert Ryman. Be-
trachtungen von Rahel Müller zum Vorge-
hen des Malers und zur Wirkung seiner
Werke. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
Stadttauben – Symbol der Liebe oder
Ratten der Lüfte. Vernissage einer Ge-
meinschaftsproduktion von Urs Capaul,
Stadtökologe und dem Museum Stemmler.
So. 11.30 h.



Montag, 3.5., 20 Uhr

Lotti Latrous
ist eine besonders faszinieren-
de Frau. Die Schweizerin be-
schreibt ihren Alltag in einem 
afrikanischen Sterbespital für 
Aidskranke. Gabriella Baumann-
von Arx hat sie in Afrika be-
sucht und in «Lotti, La Blanche»
porträtiert. Fr. 12.–

           Bücher
(Live in Thun)

Vorverkauf und telefonische Reservationen
bei Jäggi, Bücher, Vordergasse 77, 
8200 Schaffhausen, Tel. 052 632 40 50 
oder www.jaeggi.ch

(Schaffhausen)
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Matinée im Stemmler

Stadttauben –
Symbol der Liebe
oder Ratten der
Lüfte?

Sonntag, 25. April,
11.30 Uhr

Matinée und Eröffnung einer
thematischen Präsentation
im Museum Stemmler.

Mit Urs Capaul, Stadt-
ökologe, und Markus Huber.
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Der Bergier-
Bericht
Sonntag, 25. April,
11.30 Uhr
Die Schweiz,
der Nationalsozialismus
und der Zweite Weltkrieg
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Göttliche Musik-
instrumente
Mittwoch, 28. April,
12.30 Uhr
Mythen, Fakten, Objekte

Mit Werner Rutishauser
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H E U T E

VORVERKAUF
im Stadttheater-Foyer
am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00
Samstag 9.30 –11.00

Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am Veranstal-
tungstag 50 % Ermässigung auf allen verfügbaren Plätzen
(ausgenommen Stehplätze und Kindervorstellungen).

Mo 26. April 20.00 Uhr / Di 27. April 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 3/4 Std.

LA CENERENTOLA
Komische Oper von Gioacchino Rossini
Nach dem Märchen Aschenputtel
In italienischer Sprache
Theater Biel Solothurn

An beiden Abenden 19.00 bis 19.45 Uhr
informative Einführung in die Oper
mit Rita Wolfensberger.

Sa 24. April 17.30 Uhr – Dauer ca. 13/4 Std.

DANCE FOR ALL
Die Cinevox Junior Company
mit Tänzerinnen und Tänzern aus
der ganzen Welt
Leitung Malou Leclerc

Do 29. April 20.00 Uhr – Dauer ca. 11/4 Std.
ALIAS
COMPAGNIE
GENF
Im Rahmen des Internationalen
Tanzfestival Schweiz Steps #9

Inserieren in der
schaffhauser az

Praxiseröffnung
Dr. med. Hans-Peter Eberhard
Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie
Facharzt für Neurologie
Webergasse 38, 8200 Schaffhausen

Ich eröffne meine Praxis für
Psychiatrie und Psychotherapie
per 1. Mai 2004

Ich arbeite mit
lic. phil. Ursula Zanardi-Kappeler,
Psychologin FSP, Mitglied SGVT zusammen.

Sprechstunden nach Vereinbarung
unter Telefon 052 624 78 03

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 28. 4.

Besuchen Sie uns auch im Internet:
www.kiwikinos.ch

Täglich 17.30,
Do–So/Mi+14.00 5. Woche!
BROTHER BEAR – BÄRENBRÜDER
Ein bärenstarkes Zeichentrick-Abenteuer.
Deutsch, K 6 1/85 min

Täglich 20.00, Fr/Sa+22.15,
So+11.00 CH-Premiere!
STERNENBERG
Die neue Schweizer Komödie!
Dialekt, K 8 1/88 min

Mo/Di/Mi 17.30 4. Woche!
LOST IN TRANSLATION
Wunderbare Komödie von Sofia Coppola.
E/d/f, J 12 2/101 min

Do–Di 19.45, Do–So/Mi+14.00,
Fr/Sa+22.30 6. Woche!
LUTHER
Die faszinierende Lebensgeschichte des
Reformators packend geschildert.
Deutsch, J 14 2/123 min

Do–So 17.00, So+11.00 Bes. Film!
RECONSTRUCTION
Hinreissende Liebesgeschichte.
D n/d/f, J 14 2/88 min

Mi 20.00 Bes. Film!
GORI VATRA
Scharfsinnig – amüsante Satire aus Bos-
nien-Herzegowina.
Orig./d, J 14 2/105 min
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Klavierrezital
Tomas Kramreiter
«Intermezzi, Balladen, Sonaten,
Liebestraum und Liebeslied»

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:

IVF Hartmann AG + 

Werke von
Paul Juon, Johannes Brahms, 
Nikolj Medtner, Robert Schumann, 
Franz Liszt, Sergei Rachmaninow

Samstag, 24. April 2004
19.15 Uhr, St. Johann, Schaffhausen

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater Schaffhausen
Montag bis Freitag: 16.00–18.00 Uhr
Samstag: 9.30–11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
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